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Stand und Perspektive der Produktion von virusfreiem Hopfen 

Zur Deckung des wachs,enden Bedarfs der .Brauindustrie mit 
dem Rohstoff Hopfen ist die Erhöhung der Hopfonproduktion 
bei guter Qualität unerläJjlich. Übereinstimrmend mit interna­
tionalen Erfahrungen über :die Sch::idwh,k,ungen von Virusin­
fektionen des Hopfens (SPAAR und SCHMIDT, 1981) ist er­
w,iesen, daJj gesundes, virusgetestetes Pflanzgut zu den G:mnd­
vorauss·etzungen ·hoher Produktionsle.istun�Jen im Hopfenbau 
zählt. 

Abb. 1: Symptome von HopfenvHosen 
A:· Ring- und Bandmosaik· 
B, Hopfenmosaik 

C ,. BlattrifJl!eckigkeit 
D, Nesselkrankheit 

A 

C 

1. Anerkennung von Vermehrungsbeständen

Wie m and:eren Ländern ,unterliegt dt:,e f.echsererzeugung in 
der DDR der staatlichen·Kontrolle. Bi� zum Zeitpunkt der An­
erkennung von Vermehrung,gflächen müssen diese jährlich von 
skhtbar erkrankten Hopfenpflanzen bereinj.gt sein. Diese Ma6-
nahm'.! wude in der TGL Nr. 12149 (o. V., 1979) festgelegt. 
Rationelle Methoden d·er neg,abi,ve,n Selektio,n wuvden teils in 
Kooperation mit der CSSR entwickelt. In der Praxis erfol,gt die 
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Bes,bandesbereini,gung auf Grund der Sichtbonitur von K11ank­
heitssymptomen (Abb. 1). Die Vernichtung erkrankter Pflan­
zen trug ZiUr Verbesserung des Gesundheitsz;ustandes und des 
Ertra,g•spotentials von Hopfenbeständ,en beL Infolge der Sym­
ptommaskierung bzw. des Totalbefalls der in der DDR zuge­
lassenen Sorten durch latente Viren sind diesem Verfahren 
Grenzen gesetzt. Zu den Viren gehören Hopfenstämme des Vi­
rus der Nekrotischen ·Ringfleckenkrankheit der Kirsche (Pru­

nus necrotic ringspot virus, PNRSV), das Rosenmosaik-Virus 
(rose mosaic virus, RMV, syn. apple mosaic virus), das Hopfen­
mosaik-Virus (hop mosaic virus, HMV) und ein stäbchenför­
miges, latentes Hopfen-Virus (hop latent virus, HLV) aus der 
Oarl,a-V:irus,gruppe. 

2. Erzeugung virusfreien Hopfenpflanzgutes

Aus vollständig befallenen Hopfonsorben kann man virusfreie 
Mutterpflanzen ,gewinnen. Diese müssen zukünftig die Grund­
l,a,g.e ZJur Fechs,erproduktion bilden. Am Instibut für Phytopa­
thologie Aschersleben (If P Aschersleben) wurde di.e erforder­
liche Technologie erprobt (SCHMIDT ,u. a., 1975). Die Ver­
fahr,ensschritte sind in Abbildung 2 da11gestellt. 

Durch Warmluftbehandlung (Aibb. 3A) und Triebspitzenbe­
wumiel:ung gelang bisher die El:iminiemmg des RMV, PNRSV, 
Ar,a!bis-Mos,aiik-Virus (Arabis mosaic virus, AMV) und mit ge­
ringerem E11folg des HMV bzw. äufrerst selten des HL V aus 
befallenen Hopf,enpflanzen. Die Ergebni,sse wurden an 21 Sor­
ten einschliefJlich Klonen erzielt. Diie 2 letztgenannten Viren 
können jedoch wirksamer mit Hilfe der Spitzenmeristemkul­
tur-T,echnik ausgeschaltet werden. Diese erstmalig in GrofJ­
britannien erfolgreich beim Hopfen angewandte Methode 
(VINE und JONES, 1969) bildet neben der Wärmetherapie 
das Standardrverfahren für die Produktion virusfreien Hop­
fens. Der .KulturerfoLg hängt von der Zusammensetzung des 
Nährmediums und von Umwel,tfaktoren ab. Sogar die Mate­
rialbeschaffenheit der Kulturig,efäfJe hat einen EinflrufJ auf das 
Wachstum der Spitzenmeris,teme (EPPLER, 1980). 

Der Anteil g,elsunder Hopf.enjungpflanz,en i•st am höchsten, 
wenn die möglichst langfristige Wärmeeinwirkung (35 bis 
37 °C, 2 bis 4 Wochen, Temper,abur und Einwidmngszeit rich-

Hopfenbestand - vorbereitet durch negative Selektion

Vortest 
serologisch 
Testpflanzen

Fechser pos1t1 v selektierter Mutterpflanzen

Wärmetherapie und Sp1tzenmer1stemkultur

Triebspitzen bewu rzelu ng

Jungpflanzenanzucht im Kalthaus

V irustestung der Jungpflanzen 

Ergänzungstest 
elektronenoptisch

Erhaltung virus­
freier Pflanzen im
geschützten
Kernbestand 

Vorvermehrung;ge­
heilter. bereinigter 
Jungpflanzenbestand 
(Stecklingsmethode)

Mutterpflanzenbestand, Vermehrung durch 
Steckl1ngsanzucht, Bewurzelung 1m Folienhaus. 
Anzucht im Frühbeet oder im Freiland 

�F_e_c_hs_e_r_v_e_rm_e_ h_r_u_n _gs_b_e __ tr_ie_b_e ___ �

Abb. 2: Schema der Sanierung virusverseuchtcr Hopfensorten durch negative Selek­

tion und Therapiemaßnahmen 
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Abb. 3: Gewinnung virusfreien Hopfens 
A.: Wärmekammer B: Vermehrung unter Ausschlulj von Vektoren 

ten sich nach der Wärmeverträglichkeit der Hopfensorten) mit 
der :Spitzenmeristemik1Ultur kombiniert wird. Unsere a,m Bei­
spiel der Hopfensorten '-Brew,ers Gold', 'Northern Brewer', 
'Bullion', 'Fuggle N', 'Petham Golding', 'Wye Cobb' und mit an­
deren Sorten gesammelten Erfahrungen wurden durch weit,ere 
Vers,uchsansteller (ADAMS 1975; BODE u. a., 1975) be,stätigt. 
Selten auftretende Vir1en oder ,ein dn Japan v,eribr,eitetes Hop­
f.e.nstauche-Viroid (SASAKI und SHLKATA. 1978) ,sind im Rah­
men der F,echserproduktion durch Vernichtung dnfizi,erter oder 
auf dem W,eg,e der Auslese g,esrunder Hopfenstöcke einzu­
schränk.en. 

Die Sel.ektion virusfoeier oder solcher ,virusarmer Hopf,enpflan­
z•en, welche lediglich noch das HL V envhalten, wird auf der 
Grundlage s,pezieUer Tesbv,erfahr,en (TGL Nr. 22800/03; o. V., 
1973) vo11genommen. Die Sicherheit der serologischen Dia­
gnose von Hopfenviren wurde inzwischen mit Hilfo des 
ELiiSA-Tesbs v,erbess,ert (THRESH u. a., 1977). Der Weltstand 
an Erkenntnissen uber spontan auftretende und eHmini1erbar1e 
Hopfonvir,en ist in TaheUe 1 .zusammengefafJt. Erwähnt sei, 
dafJ die Abgrenzung des in der SowjebunJ.on beschriebenen 
Mosaiikchlor.ose-Virus des Hopfens (hop mosaic chlorosis vi­
mis, HMCV) von anderen Cariaviren nicht gesichert iist. Mit 
sporadisch am Hopfen vorkommenden Vir,en, d:ie bereits dtUrch 
Virustestung und negative Auslese bekämpft w,erden können, 
wurden Wärmetherapie- oder :Spitzenmeristemvers,uche bisher 
nicht durchgeführt. 

3 .. Aufbau virusgetesteter Mutterpflanzenbestände 

Die Anzucht virusfreien Hopfens des Mutte11pflanzenkern­
bestandes erfolgt unter AusschlufJ von Vektoren (Abb. 3B). 
Zur Massenverimehrunig ,eignen sich Methoden der Steckl:ing,s­
bewurzelung (SCHMIDT ,u. a., 1975b; GMELCH, 1981). 



Tabelle 1 

Methoden zur Eliminierung von 14 Hopfenviren 

spontan Wärme- Spitzen- Vitus- Quellennachweis 
auftre- thera- meristem- testung 
tende pie kultur 
Viren 

PNRSV + + 
RMV + + 
HMV + + 
HLV + 
AMV + + 
TRV (-) (-) 
HMC'v (--) (-) 
HCV (-) (-) 
HYNV (-) (-) 
RBDV (-) (---') 
HYLBV (-) (-) 
ALMV (-) (-) 
TBSV (--) (-) 
TNV (-) (-) 

+ 

+ 
+ 

+ 
+ 

+· 

+·

+·
+·

+·
+·

+·

+·

+·

SCHMELZER und SCHMIDT (1977) 
SCHMELZER und SCHMIDT (1977) 
SCHMELZER und SCHMIDT (1977) 
SCHMELZER und SCHMIDT (1977) 
SCHMELZER und SCHMIDT (1977) 
SCHMELZER und SCHMIDT (1977) 
SCHMELZER und SCHMIDT (1977) 
SALMON und WARE (1930) 
LEGG und ORMEROD (1960) 
CADMAN (1963) 
TALBOYS (1964) 
NOVAK und LANZOVA (1976) 
NOVAK und LANZOVA (1976) 
ALBRECHTOVA u. a. (1979) 

+ = eliminierbare Viren; +• == Sanierung gelingt bei geringer Befallshäuligkeit; 
-•=Pflanzen nur sehr selten heilbar; (-)=nicht geprüft 

TRV - Tabakringflecken-Virus (tobacco ringspot virus); HCV = Chlorose-Virus 
des Hopfens (hop chlorotic disease virus); HYNV = Hopfengelbnetz-Virus (hop yel­
low net virus); RBDV = Himbeerzwergbusch-Virus (raspberry bushy dwarf virus); 
HYLBV = Virus der Gelben Blattfleckung des Hopfens (hop yellow leaf blotch vi­
rus); ALMV = Luzernemosaik-Virus (alfalfa mosaic virus); TBSV = Tomatenzwerg­
busch-Virus (tomato bushy stunt virus); TNV = Tabaknekrose-Virus (tobacco necro­
sis virus) 

Nicht bei aUen Hopfensorten oder -klonen führt die Stimulie-
1:1ung der Wutzelbildung miUels IndolylhuUersäure (200 ppm, 
10 bis 20 min Einwirkungszeit) zum ,erwünschten Erg,ebnis. In 
diesen Fällen müssen andere Bewurzdungsvarianten geprüft 
we1:1den. Die aus bewurzelten Hopfentriebstücken entstande­
nen ,sogenannten Wurz,elballenfechser werden in Fechserlider­
betrieben zu Mutterpflanzenbeständen aufgepflanzt. In den 
si,ebzLg,er Jahr,en wurden mehrere derarhger Betriebe mit vi­
r.usfreien und vJrus1armen Wutze1ballenfiechsern von in der 
DDR z,ugel.assen,en Sorten beliefert (Tab. 2). Das virus,gete­
stete Material entstammt,e foüheren Vers,uchen zur Wä11methe­
rapie und Spitzenmeristemkultur, die mit ertrag1eichen, jedoch 
1'atent infizierten Hopfenpfl.anz,en durchg,efülhrt wm1den. Die 
Vermehrung des Pflanzgutes und die Umstellung der Produk­
t,ion auf gesunde Hopferrbestände erfolgten bisher im Ver­
gleich mit anderen Ländern zu langsam. 
Neuinf.ektionen v,imsfreien Hopfens durch das RMV, PNRSV

oder durch das AMV wurden in einem 10jähri,g,en Kulturver­
such ,und im langjährig g,eprüften Miutter,pflanzen1beständen, 
z. B. der Sorte 'ißullicin', nur ·sel,ten oder nicht festig,est,ellt. So
betrug die Reinfekttionsrate nach 8jährig,er Anbaudauier ledig.­
lieh 3,2 °/o (SCHMIDT u. a., 1981). Hier,a1us resultiert die nach­
haltige W:irku�g der · Virussianierung. Diese wird allerdings 
nur dann ·err.eicht, wenn gröfjere Flächenkomplexe in Gröfj,en­
ordnungen von 1 bis 5 ha mit virusgetestetem Material be­
pflanzt we11den. An den Hopfenstandorten Görschen (Kr. 
Naumburg) ,und Prosigk (iKr. Köthen), wo v,irusfoeie Mutter­
pflanzenquartiere in 2 oder 3 ,Pfl.anweihen angelegt und von 
verse1uchtem Hopfen im Isoherahstand von Iedi,glich' 3 m um­
säumt wurden, betrug die Reinfektion durch das RMV nach 
10jähri,g,er Kulturdauer entsprechend den Ergebnissen der im 
Frühj,ahr 1982 vorgenommenen Testung bereits mehr als 50,0 
Prozent. W,eitau:s höher ist die Lnf,ektio.nshäufigkeit v1imsfreien 
Hopfens durch das HMV und das HLV nach der Auspflan2tung 
unmittetbar neben infizierten :Beständen ,zu be2tifforn. Dies,e 
Viren we11de,n nichtpersistent durch die Hopfenbiatt,laus (Pho­
rodon humuli Schrk.), das HL V aufjerdrem durch die Schwarz,e 

Bohnenlaus (Aphis fabae Scop.) übertmg,en. Jedoch unter den 
Bedingungen eines nur schwachen Infektionsdruckes, die bei­
spiel!sweis,e durch die Anbauisoherung g,eschaffen werden, ist 
der Befall durch das HMV 'in vertretbar niedri<ger Grenze zu 
halten (SCHMIDT u. a., 1981). 
Virusfoeie Fechser wurden tim letzten }<1hrzehnt mit prakti­
schem Nutzeffekt in Grofjbritannien, tin den USA ,und in der 

BRD für die Hopfenproduktion erzeugt (SCHMIDT u. a., 

Tabelle 2 

Für Vermehrungszwecke in der Praxis"' übergebene Mutterpflanzenfechser 

Mutter-�- Sorte Anzahl übergebener 
pflanzen- Wurzelballenfechser 
bes\and 

Pros1gk 'Nordischer Brauer' 500 
GOrschen 'Nordischer Brauer' 500 
Gävernitz 'Nordischer Brauee 500 
Rehmsdorf 'Nordischer Brauer' 300 
Rehmsdorf 'Bullion" 6 630 
Rehmsdorf 'Saladin" 60 
Heringen 'Saladin' 50 
Heringen 'Bullion 700 
Aschersleben 'Bullion' 2 630 
Luttewitz 'Bullion' 2 050 
Kohren-Salis "Bullion' 3 000 
Kohren-Salis "College Cluster' 300 
Beesenstedt 'Bullion' 5 090 
Groljenehrich "Bullion' 11 240 
Striegnitz 'Bullion" 11 700 

Schleinitz 'Bullion" 1 000 

* frei vom Nesselkrankheitskomplex und von folgenden Viren: 
AMV, PNRSV. RMV, HMV, ALMV sowie weiteren Viren, teilweise auch vom HLV 

1975.a). Die ökonomischen Vmteile rechtferti,gen den Aufwand 
für das relativ leicht zu vermehrende Pflanzgut. 

4. Schlu.gfolgerungen

4.1. Ana,l,og ,zu ·anderen v,eg,etabiv vermehrrten landwirtschaftli­
chen oder ,gärtnerischen Kultm,en ,bi1det die Erzeugung 
virusfr.eien oder zumindest virmsarmen Ausgangsmaterials 
eine wichtige Intensiv,ierrungsma�nahme zur Erhöhung der 
fötterstoföerträ,ge im Hopf.enbaiu. 

4.2. Ent•scheidend für die mö,g,l:ichsrt langfristige Gesunderhal­
tung ,von Mutterpflanzenbeständen ist die richti,ge Stand­
ortwahl: 
- Die zur Fechserv,ermehrung 

Virussanierungsprogramms 
NEPO-Viren (z.B. AMV). 

vor1g,esehenen Flächen des 
müs,sen frei sein von 

- Der Isolierabstand :zu v,erse1uchten Hopfenbeständen
und Wi1dhopfenpopul1ationen hat mindestens 1 000 m
zu betragen, um die Rednfektion durch blattlausüber­
tragbare Viren zu verringern.

- Ein aus phytosanitärer Sicht noch besser·er Lösungsweg
·sollte mit der Vermehrung get,estet,er Fechser in Ge­
sundheitslagen von Spezialbetrieben angestr,ebt werden.

- Über die Wirksamkeit der Vektorenbekämpfung bei
der Geisunderhaltung von Mutterpflanzenbeständen des
Hopfens müssen noch Erfahrungen gesammelt werden.

4.3. Im Zeitraum bis zium Jahre 1990 sollten nur noch g,et,e­
,stete virusfoeie oder virusarme Hopf,ensorten neu zum 
Anbau �ugelassen we11den. Letztere dürfen. allenfalls la­
tent durch die in der Praxis bisher schwer zu bekämpfen­
den Oarlaviren infiziert sein. 

4.4. Dde Umstellung der Produktion auf virusg•etesteten Hop­
fen mufj beschleuni,g,t werden. Durch die konsequente 
Nutzanwendung moderner Methoden der Vil'IU,selimini,e­
rung, -testung und -prophylax,e sowi,e durch die Massen­
vermehrt.mg in ausgewählten Pflanzg,utprodtlktionsbetrie­
ben soll zukünftig die ,bedarfsgerechte V,ersorgung der 
Praxi1S mit gesunden· Hopfenf.echsern gewähdedstet sein. 

5. Zusammenfassung

Durch Wärmetheriapie, Spit2tenmeristemkult11r und Virustc­
st1ung können 14 natürlich im Hopfen (Humulus lupulus L.)

v,orkommende Viren eliminiert wer,den. Im Hinbl:ick auf zu­
künftige Auf,gabenst,ellungen werden Schlufjfolgerun,ge,n zur 
V,ermehrung und Langz.eitkult1ur virrusfrei,en Hopfens gezogen. 

3 



PeJIOMe 

COCTOl!HMC M nepcneKTMBbl np0113BO)l;CTBa 6e3BM,PYCH0M XMem1 

dusions for t<he propa,gation and long time healthy oultivation 
of virus-free hop are giv,en. 

IlpM IlOMOUiM repMOTepan�rn. KYJibTYP MepMCTeMbl nepxyweK H Das Literaturverzeichnis kann bei den Autoren angefordert werden 
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C)l;eJialOT JaKJIJOqeHMl! OTHOCl1TCJibHO pa3MHO)KeH11l! 11 )l;Jil1TeJibH0\1 

KYJibTYPbl 6C3B11JJYCH0H XMCJIM. 

Summary 

State and perspecti-ve in producing virius-free hop plants 

Using heat therapy meristem tip cultur,e and virus index,ing 
methods 14 virus,es naturally occuring in hops (Humulus lu­
pulus L.) oan be eliminated. In view of futural aspects con-
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- Bedeutung und Auftreten von Pilzkrankheiten im Hopfen

1. Einleitung

Von den im Hopfenbau der DDR vorkommenden pilzlichen 
Schaderr.egern gelten nur zwei als wirtschaftlich bedre1Utsam. 
der Falsche und der .Echte Mehltrau, wobei dem falschen Mehl­
tau (Pseudoperonospora humuli Miyabe. et Tak.) dtie grö/jere 
Bed,eutung ziukommt. 
Ber,e•its 1924 wurde· der Fa 1 s c h ,e M e h  1 t a u  erstmalig in 
Deutschland festgestellt und brachte 1926 den Hopfenbau in 
der Hallertau fast ZJUm Zus;ammenrbruch (KOHLMANN u. a., 
1969). Seitdem kam es immer wieder trotz Anwend:ung vor­
beug,ender .Kupforspritzm'ittel zu Peronospora-Kalamitäten. 
Mit dem Beg,inn des Hopfeiubaus in der DDR 1950 tl'at der 
Fialsche Mehltau vorwiegend als Sek:undäri.nfektion an den 
Saazer Sort,enherkünften a.uf. Die Einführung der geg;en Pilz­
krankheiten sehr anfälligen S.orte 'Noroischer Brauer' Mitte 
der 60er Jahre begünsti,gte d'i-e V,erbreitun,g ,des Falschen Mehl­
taus, wobei an d,ieser Sorte ber,eits durch Primärinfekbion er­
h:eiblicher wirtschaftlicher Schaden .entstehen kann. 
Der in den 70er Jahren vers,täi,kte Anba,u von Sorten engli­
scher Herkunft ('Nordischer Bra.uer', 'Bullion') sowie verän­
derte Anbautechnik trugen zur Verbreitung des E c h t e n 
M e h  1 t a u  s (Sphaerotheca humuli (D. C.) Burr.) bei. Dieser 
Schaderneg,er tro.t im Hopfonbau .der DDR erstmaLig 1973 auf 
und führrte 1974 und 1975 auf ,einigen Standorten z.u erhebli­
chen Ertra,gseinbu/jen. Seitdem blieb ,er auf bestimmte Stand­
orte beschränkt, auf denen er je nach Witterungsbed1ngungen 
immer wiederkehrt. 
Als weit,ere Pilzkrankheit des Hopfens sei die Hopfenwelke 
genannt, 1ctie erstmaEg 1966 in einem Hopferrbestand des Be­
_ zirkes Leipzig auftrat. Weitere Befallsherde wurden erst 1980 
und 1981, beiding.t ,durch feucht-kalte Witterung .in den Mona-
ten Juni und Juli, festgestellt; 
Als Erre,ger der Hopfenw,el,ke gelten die bodenbürfrgen Pilze 
Verticillium albo-atrum (Reinke et Berth.) und Verticillium
dahliae (Kleb.). Eine sofort eingeleitete st,ichprobenaitige Un­
t,ersuchung von Ho,pfienböiden dn alilen hopfenba,u:enden Bezir­
ken der DDR ergab einen allgemein v·erbreiteten latenten Be­
fall mit Verticillium-Arten, jedoch zeigten sich nur vereinzelt 
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Welkeerscheinungen auf den ,Standorten, di·e günsüge Ent­
wicklungsbedingungen für den Pilz wie staue,nde Nässe, Bo­
denv1erdichtungen und einie ranfälHige Sorte (wie z. B. 'Saiadin') 
a.ufwi.es·en. Die Hopfenwelke kann unter bestimmten Voraus­
setzungen :zu emem gefährldchen Sc.haderreg,er im Hopfen wer­
den. Die bereits angeführten 1Bodenuntersuchun9sergebnis,se 
weü,en auf diese Möglichkeit hin. Eine ständige KontroMe und 
Überwachung der Hopfenbestä.nde el'schein,t deshalb unbedingt 
notwendig. · 

2. Charakterisierung des Falschen und des Echten Mehltaus

2.1. Schadbild und B,iologi,e des Falschei} Mehltaus 

Die Pl'imärinfektion des falschen Mehltaus äu/jert sich bei der 
Hauptsorte 'Nordischer Brauer' bereits beim Austrieb des 
Hopfens durch eine deutliche Aufhellung bzw. Gefüfärbung 
der befallenen Triebe, eine Verkürzung der Intemodien und 
damit Stauchung des gesamt,en Trjebes, so da/j es zur Bildung 
der sogenannt,en „Bubiköpf.e" kommt, die im Verlaufe der In­
fektion einen schwar.zen Pilzrasen auf der Unterseite der Blät­
ter ent,lang de;: Blattadern zeigen und ihr Wachstum einst�l­
len. T11itt· die Primärinfekt,ion später auf, erscheinen die Haupt­
und Seitentri,ebe ,gelblich g,estaucht, die Triebspitzen verlieren 
ihr Windevermögen, so dalj die befallenen Triebe starr vom 
Draht we;gstehen. Später wird schwärzlicher Pilwasen auf der 
Blatitunter,seite sichtbar. Bei der durch Sommersporen verur­
sachten Sekundärinfektion verfärben sich die Blätter und Blü­
t,en braun, ·vertrocknen und fallen ab.· Ein Befall der Zapfen 
führt zur Braunfärbung, Flattri,gkeit und Verlust von Lupulin, 
dem bitternde.n Bestandteil des Hopfenzapfens. 
Die Schadwirkung des Falschen Mehltaus kann sich also so­
wohl in einer Verminderung der ert11ag,sbildenden Trieban:zahl 
und damit Schwächung der Pflanze durch Primärinfektion als 
auch in einem Blatt- und Zapfenbefoll durch Sekundärinfek­
tion äuljern. Beides führt zu starkien Ertrag.s- und Oualitäts­
verLusten. 
Die Primärinfektion der jungen Hopfentriebe m Frühjahr 
kann durch Wintersporen, di,e am oder im Boden überwintern, 



oder durch über,win,terndes Pilzmyzel im ·Wurzel-stock erfol,gen. 
Letztere Überwint,er·ungsart ,scheint bei der Sorte 'No11diischer 
Brauer' unter unseren Beddngurug,en die haufigst,e zu sein. 
Bei Frühjahrstemperaburen um 15 °e ,komm� es zum 1. Koni­
dienausbruch. Wind und Regen verbr:eiten di,e ent,standenen 
Sommers,por,en auf gesunde Pflanzen, welches zur 2. Infekti,on, 
der sogenannten S.ekundädnfekti.ion, führt. Die Sommersporen 
keimen bei ausreichender Feuchtigkeit ,und Wärme iaJUS, drin­
gen durch di,e SpaLtöffnung,en in das Pflanzengewebe ein und 
bilden Haustorien, mit deren Hilfe sich der Hilz ernährt. 
Unter ,gün,sti-gen Bedingungen v,ermehrt sich der Pilz weiter. 
Als Optimal�mperatur werden für die Vermehrung des Pil­
zes von GLAZEWSKA (1975) 16 bis 20 °e ange,geiben, wäh­
rend PETRLIK und STY5 (1979) in ihren Untersuchun,gen 19 
bi<s 25 °C als günstigste Temperatur fanden. A,u.fl·erdem spielt 
eine hohe Lufbfeuchhgkeit von 95 bis· 100 %, v,erbunden mit 
e�ner langen Blattbenetzunglsdauer, eine wesentliche Rolle bei 
der Entwicklung der Peronospora. Sind opbimal,e Bedingiungen 
vorhanden, treibt der Pilz aus dem in der Pflawe befindlichen 
Myzel Konidien aus, von denen Zoosporangi.en durch .den 
Wind auf gesunde Pflanzentelile übertrag,en werden. ,Bei g ,enü­
gend Feucht!igkeit werden aus den Zoosporangiien Zoosporen 
entlassen, die wi<ederum in das Pflanzen,gewebe eindri.ngen 
und ein Myz,el bilden. Die J:nkubations�eit hängt von der Tem­
peratur ab und beträgt bei 21 ibis 25 °C !drei Tag,e (PETRLIK 
und STYS, 1979). 

2.2. Sehradbild und Biologi,e des Echt,en Mehltaus 
Der Echte Mehltau ist leicht an seinen wei.fjen pust,elartiigen 
F:lecken auf der Blattober,seit,e z,u ,erkennen. Befal,lene Blüten 
verknorpeln und bilden keine Zapfon aus, infizi-erte Z•apfen 
werden von einem .mehliart:i.gen ,P,Hzrasen überzogen, defor­
miert und für die Verwertung ,unbrauchbar. 
Unt,er den hiesigen Bedingurngen tritt der Echte Mehlfäu meist 
erst Mi,tt,e bis Ende Juli nach der Blüte und zur Zapfotrbildung 
auf. Nur .auf stark verseuchten Sbando11ben ist mit Echtem 
Mehltau bereits Mitte Juni· Z1U rechnen (SCHMIDT und WIE­
SER, 1981). 
Die E.r.stinfektüon ,geht entweder von Kleistothezien aus, die 
a:uf dem Boden überwintern und im Frühjahr A.skosporen ent­
lassen, oder von iPilzmyzel, da'S zwischen den rtuhenden Knos­
pen des Wurzelhalses den Winter überdauert und im folgen­
den Fruhj'ahr bereits den jurng,en Hopfe.IlJaJUstrieb infüziiert. 
Durch Bil!dUJng und Abschnü11ung von Konidlienketten, die vom 
Wind au.f gesunde Pflanzen übertrag•en ·we11den, erfol.gt die 
weitere ungeschlechtHche Vermehrung d,es Pilzes, welches die 
Ursache für ,viele Neuinfekbionen dia11srellt (KOHLMA,NN und 
KREMHELLER, 1975). 
Milde Winter, in denen das Pil.z,geflecht an den iin der Erde be­
findlichen Rebenteilen nicht a:hsti11bt, ,und trockene Sommer1be­
günstj;gen das seuchenhafte Auftreten des Pilzes. Bei Tempe­
raturen von 20 bis 25 °C, einer relativen Luft.feucht,e von 70 
bis 80 °/11 und diffusen Licht'Verhältni:ssen entw.ickelt sich der 
Pilz am schnellsten. Diese 1Beding,ung,en sind während des 
Hochsommers in dicht wachsenden Hapfonbeständen gegeben, 
vor allem in Mast,en- und Ankerreiihen mit schlechter Durch­
lüftung und ungünsbigen Lichtverhältnissen. 

3. Bekämpfungsmöglichkeiten

3.1. Falt.Scher Mehltau 
A,uf G11und der speziellen Überw:interunig,sw.eise des Ptilz,es, die 
bei der Sorte 'Nordi,scher 1Braiuer' vorwieg,end als P!ilzmyzel im 
Wurzelstock erfolgt, e11geben sich ,Möglichkeiten der prophy­
laktischen Bekiimpfiung durch bestimmte agrotechnd.sche Ma.fj­
nahmen. 

Gründliche Bodenbearbeitung im Herbst durch Einebnen der 
Dämme und Zwischenr,eihienpfüügen ,sowi,e z,eitig,er F:rühjahrs­
schnitt der Hopfenpflanzen (GLAZEWSKA, 1975) tragen zur 
Eindämmung der Primärirnfeik1lion bei. Frühes Anleiten der Re­
ben an den Draht verhi,ndert den Bodenkontakt und damit 
eine weitere Infoktforusmögl'ichk,eit. Rechtzeitiges Entfernen 
der ü:berfJiissi,gen Bodentr'iebe und das Ausbrechen befallener 
Seiten- und Haupttriebe verrill!gern die Quelle für ,die Sekiun­
därilllfe�tion. Di,es ,gilt ebenso für die Unkrarutbekämpfon1g, da 
starke Verunkmubung durch lan,ge Betauung der Be!stände den 
Peronospora-Befall begünstigt. Jede Wachs·bumsstockiung, sei 
es durch WiitJberunig·serinflüs:s,e oder ve11spätete agrotechnische 
Ma.fjl1Jalhmen, schwächt die PHanlze rund macht sie empfindlich 
gegenüber Pdlzbefall. 
Eine 'chemische Bekämpfoil!g de:s Falschen Mehltaus ist mit 
prophylaktisch wirkenden Mitteln, :wie Spritz-Cupral 45, ber­
cema-Zrineb 80 bzw. 90, bercema-Ma:ncoz.eb 80, Malipur, An­
tracol und Polyram-Oomibi, möglich, VOill denen Spritz-Cupral 
45 gegenüber .den genannten organischen F1t1n,gliiziden die beste 
biologische 1Wirksmnik.::it arufwettst. Deshalb irst es erfo11derlrich 
die bitterstoffreichen Sort,en, vor allem 'Nordi,scher Brauer,: 
vom B.eginn de's Austriebes bi:s ZJUr Ernte unter Beachtung der 
Kiarenzzeiit zu spritzen, um einen ständigen Spr:it�be1ag auf 
den Pflarnz,en zu geiwähruei,sten. 
Das bedeutet einen hohen Aufwanid an Material und Kosten. 
Im Rahmen der Era11beibung eines Programms zur systemati­
schen Bestanidesüberwachung wrind desih:alrb nach Mög1ichkei-

- ten ,gesucht, die Aruäahl der Spri.t1z1ungen durch eine möglichst
gell!arue Vorhersage des Peronospora-BeflaHs zu senken.

3.2. Echter Mehltau
Minimale BoJdenbear!beitung ,und untel'la,ssener Schnitt der
Hopfienpflanzen begünstigen die Überwintienung von Kleisto­
tiliezien bz.w. Pilzgeiflecht und schlaffen Aru,sgangsµunkte für
neue Infoktionen im Frühjahr (RÖYiLE, 1975). Der 1973 und
in den Folg,ejahren auf.getreteil!e starke Befall dürfte z;weifels­
ohne d.araiuf ziurückZJUföhren sein. E.s er,gibt sich die Forde­
rung nach einer gründlichen Bodenbea11beitung im He11bst und
Einebnen der Dämme und in gefährdeten Anlagen Schnitt
des Hopfens, um die Fruchtkönµer des Pilz,es oder das am
Wurzelhals überwinternde Myzel .zu vernichten. rnese Ma.fj­
nahmen dämmen auch den Besatz an Unkräutern ein, die als
Zwirschenwtirte des Echten Mehlta,us dienen könnroo. Frühes
SOI'gfältiges Ausputzen de.s Hopfens, d. h. Entfernen der Blät­
t,er und Seitentri�be vom Reibengmnd rbis in etwa 1 m Reben­
höihe, beihi'Illdert die A,usibreitunJg :des Mehltau,, da di,e Erst­
i.nfe�tion der Pfla111Zen vom Rebengrunrd nach oben erfolgt.
Nach der Ernte soHten befaUe� Pfä1nzen11este aiU'S der Anlage
entfernt weiden, ,um .davon ausgehende Infektionen 2,u ver­
hindern.
A,u.fjer die,s.en · genannten vorheugenJden M:a.fjnaihmen mu.fj so­
fort bei Arwftret.en e11ster Befall&symptOIITie die chemi,sche Be­
k:ämpfiung mi,t sy,s.bemi.sch wirkenden Präparaten, wie Ohinoin­
Fundazol 50 WP, 1Funa!ben 50 od,er Thicoper, elinsetz,en. Ferner
wirken Acrex 30 EC, Saprol, Nimrod-und Afu,gan. Bei starikem
fofekfionsdruck iwird ,eine enge Spritzfolge von 7 bis 9 Tagen
und Wirk,st1offwechsel empfohlen. Bei schwachem Infoktio,ns­
v,e11hmf können die Behandlung,s�nitier'Vialle vergrö.fj,ert werden.
Das el1foricrert eine sorgfältige ße1sbanidesüberwachun!g, die bei
b:iitterstoffreichen Sorten, wie 'Nondi,scher !Brauer' oder 'Bul­
Hon', bereits ab Anfang Juni einsetzen solJt.e.

4. Zusammenfassung

Der Falische und der Echte Mehltau s,teUen die ,derzeit wich­
tigsten pilzlichen Schaiderreger im Hopfenlbau dar, von denen 
dem Fa1'schen Mehltau die grö.fjere Beidieutung auf Gr1Und sei­
ner ,alligeme�nen Veribr.eitung z.uikommt. 
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A1s pot,enti,eill,er Hauptschaiderr,eg1er krann di1e Hopfenw,elike an­
gesehen we11den. Während durch den falschen Meihltau be­
reits der .Aiustrieb de,s Hopforus geschä1Chg,t w,eriden kann, tritt 
der Echte Mehltau unter den hiesii,gen Bediil!giungen e11st ab 
Mitte ]iuni aiuf. Schadbild und Biologie der bei1�n Sd11aderre­
ger werden beschrieben. Propihylaikfäsch kann 1dem Befall mit 
di,es.en Pilzkr1ankhiei1len durch besbimmte agrotechnische Mafj­
nahmen, wie grundliche Bodenlbearlbeitung, 'zeitiger Frühjahrs­
schnitt, friihes Anleiten und Aittsiputzen sowie systematis.che 
Bestandesüiberwachung, entgegengewirkt we11den. 
Zur chemi:schen Bekämpfung des Falischen Mehltaius stehen 
niur v,011beug1end wir�ende Fungiiz'.ide z,ur v,erfögrun1g, die ab 
Austrieb des Hopfons .eingiesetzt ,werden. Die chemische Be­
kämpfung des Echten Mehlt1aus erifolg,t bei BefalLsbe,giinn in 
der Re1g,el ab Mitt,e Juli mit systemi'sch wirik,enden Mitteln. 

Pe310Me 

3Hat1em1e J1 rroirnnem1e rptt6KOBhIX 3a6oneBaHJ1M B rnrnHTau;m1x 
XMeJIJ1 
TIOTeHu;ttaJibHb!M OCHOBHb!M_ Bpe,n;Hh!M opraHJ13MOM CtIJ1TaeTCll 
YBll,!laHHe XMeJIH. B HaCTOl!ID;ee BpeMll J13 rptt6Hb!X B036y,n;ttTeJieii: 
6oJie3HM JIO)KHall J1 HaCTOllID;al! MYtIHMCTall poca l!BJil!IOTCll ca­
Mb!MJ,! Ba)KHblMM Bpe,n;Hh!MM opraHM3MaMM B XMeJieBO,!ICTBe, rrpM­
tieM JIQ)KHQM MYtIHMCTOM poce rrpM,n;aeTCll 60JihIIIee 3HatieHMe M3-
3a ee o6iu;ero pacrrpocTpaHeHMll. B HaIIIMX yCJIOBMl!X BhI3BaHHbie 
JIQ)KHOM MYtIHMCTOM pocoii: IIOBpe)K,n;eHMll Ha6n10,n;a10TCll y)Ke rrpM 
IIOl!BJieHMJ1 rro6eroB, B TO BpeMll KaK HaCTOl!ID;al! MYtIHMCTall poca 
IIOl!BJil!eTCll TOJibKO K cepe,n;MHe J1!0Hll. ÜIIMCb!BalOT Bpe,n;OHOCHOCTb 
J,! 6MOJIOfMIO o60MX Bpe,n;Hh!X opraHM3MOB. ·rrpoqmJiaKTMtieCKM 
MO)KHO 11pe,n;oTBpan1Tb 3apa)Kem1e 3T11MH rpM6KOBhIMM 3a6one­
BaHMllMM C IIOMOID;b!O arpoTeXHMtieCKMX MeporrpHl!TMM, TaKMX KaK 
TID;aTeJihHal! o6pa6oTKa, o6pe3Ka paHHeii: BecHoii:, paHHee cpop­
MJfpoBaH11e CTe6neii: XMeJIM J,! tieKaHKa CTe6neii:, CMCTeMaTMtieCKMM 
KOHTPOJib HaCa)K,n;eHMM. ,[\Jill XHMMtieCKOM 6opb6b! c JIO)KHOM MY<J­
HHCTOM pocoii: MMelOTCll TOJibKO rrpO!pMJiaKTM<JeCKM ,n;eii:CTBYIOID;He 
cpyHr11D;H,llbl, KOTOpb!e MO)KHO rrpMMeHl!Tb C IIOl!BJieHMeM XMeJIM. 
X11MH<JeCKal! 6opb6a C HaCTOl!ID;eM MY<JHMCTOM pocoii:, KaK rrpa­
BMJIO, IIPOBO,!IHTCll C Ha<JaJia 3apa)KeHMll B cepe,n;MHe HIOJill, rrp'H:­
MeHeHMeM CHCTeMHb!X cpe,n;cTB. 

Summary 

F1uil!gial :diseases in hop - Importanoe and occurrence 
Hop wiiJt seems to be the pot1ential main hazard iin hop grow. 
inig. At pr,e,sent, downy miMew anid powdea:y mildew are tihe 
most imporbant fungal dis,ms·es in that crop, with downy mil­
dew being ev1en mor-e danger1aus on accoiunt of ibs gene11al oc­
currence. Under ,our conditions, downy mildrew may affect the 
crop al11eady at the time of sprouting, wher,ea1s powdery mil­
dew woruld appear not befol'e mid-]iurne. The bioJogy of these 
bwo pathogens is descr�bed together with their partt,erns or

damage. Cerrtain 1agrotechnical measures, ,e.g. carefuJ .tillage, 
prun!ing early irr spri,ng, early training and pinching, and sy,s­
tematk ,stand monitorin:g, he'1p to prevent infes,tati<on witih 
thes1e fungicl!l diseas.e,s. Chemical control of downy mi<Ldew can 
only be acaompliisihed iWith pr•e!Ventiv,e fon1gicides for applica­
tion foom tlhe bime of hop spro:utinig orr. Chemical control of 
powidery milrdew wi;th sy,stemic preparation:s i,s practiced at the 
beginning o'f infesbatiion, i.e. normally from mid-July on. 

Literatur 

GLAZEWSKA, Z., E,inige Aspekte zur Biologie und Epidemiologie des Falschen 
Mehltaus des Hopfens (Pseudoperonospora humuli/Miy. et Takah./Skal.). Der Hop· 
fenbau. Markkleeberger Schriftenr. (1975) 1, S. 5-9 

KOHLMANN, H.; KASTNER, A.: KAMM, L., Der Hopfen. Wolnzach (1969), S. 91 

KOHLMANN, J.; KREMHELLER, H. H., Hinweise zur Erkennung und Bekamp· 
fung des Echten Mehltaus (Sphaerotheca humuli) bei Hopfen. Hopfenrundschau 26 
(1975), s. 124-,126 

PETRLIK, Z.; STYS, Z., Methodiken zur Einführung von Forschungsergebnissen in 
die Praxis Zatec. (1979), H. 24 

ROYLE, D. J., Echter Mehltau des Hopfens m England. Der Hopfen bau, Markklee· 
berger Schriftenr. (1975) 1, S. 18-23 

SCHMIDT. U ; WIESER, H.-P., Pilzliche und tierische Schaderreger. Der Hopfen· 
bau, Markkleeberger Schriftenr. (1981) 1, S. 25-52 

Anschr:�ft der V erfais1s,erin : 

Dr. U. SCHMIDT 
Instibut für di,e Gärungs- und Getränik.eindu1strie Berlin 
Aufj,enst,elle Hopfienbau Le�p2,i,g, Gr1uppe Apolda 
DDR 5320 Apolda 
Weimarische Stra6e 27 

LPG PflarnzenprQduktion „Molauer PLatite", Institut für di,e Gärungs- und Getränkeindustrie Berlin und 
Pflanzenschutzamt beim Rat des Bezirkes Halle 

Fritz PUSCHENDOR!F, Fritz JOHN ,und Karl-HeJnz FRITZSCHE 

Mechanisierte Applikation des insektiziden Granulates Temik 10 Gm Hopfenanlagen 

Die Hopfenblattlaus (Phorodon humuli Schrk.) ist der Haupt­
schädling der Hopfenpflanze. Zur Bekämpfonig gelangt neben 
Spritzpräparat,en aruch das insektiz:�de Str,eru;granultat Temik 
10 G (Wirkst,off Alrdioarb) 2'JUilll Ei,ns:a,tz, w,ekhe,s edne systemi­
sche R!eLsirdiuaLwiirkung in der Hopfenpd',laniz:e von etwa 8 Wo­
chen entfaltet und eirnmali,g bis 30. 6. anz.uwEllllden ist. 
Da die Ausbringung des Mittels aiuf Grofjflächen von 40 bis 
50 ha je Hopfenbarubetrie!b in Handarbeiit ziu auifwend:i1g ist, er­
schien 1der Über,gang zur mecharusli,ert,en Applika,ti,on g,eboten. 
Diies,es Anwellldiung1s�,er.Bahren ist 1a1Ufjerd,em arus Griin1den des
Arbeits- und Gesurndheitsschut1ze1s erforderlich. T,eim:ik 10 G ge­
hört der Giftabteilung 1 an und ist gegenwärtig das stärkste 
im Hopfonb:au angew,andte ins,ekrtizlilde Giift. 
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Im R!a!hmen eine1s Neuerervorschla,g,es wurde von F. PU­
SCHENrDO&F ein Streurgerät ent:wickielt. Es z,eichnet sich durch 
einfachen Aufbau, unkomplizierte Bedienung, Störungsfrei­
heit, relramv grenaiu,e GranuLatra:bLage an der Rebenibra,si's und 
grofj,e F1lächenLei,stung aus. Es entspricht damit den Fo11derun­
g,en der Hopfienbaupmxis unid k,ann �ur Nachnutiz:u11g empfoh-
1,en we11den. Das Gerät w,uride im ]'arhr 1982 erstmaliig einge­
s1et�. 

1. Aufbau und Arbeitsweise des Streugerätes

Das St11eiug1erät wurde am Traktor MT1S 50 vor der Fanrerka­
bine rechts angebaut (Abb. 1). Als Vorratshehä1ter diente der 



Abb. 1: Traktor MTS 50 mit angebautem Granulatstreugerät 

!Aflanz-enschutzmittelhehälter der Anba1u-Sprüh- und Stärube­
maschine S 296 mit einem Foosungsvermögen von 30 kg. 
Das Gna,nulat ,gelangt im freiien Fall über e'inen diurchisdcht,igen 
Pla1steschlia1uch (ca. 30 mm Inne11Jdurchme1s1ser) zum Drmckliuft­
zylinder (,Ab!b. 2). Al!S Doockl1ufita:ylinder wählten wir den des 
LKW W 50 ,unid schrk,ssen .ihn Üiber Drtuck1uft.schläiuche •an die 
Dvuck1Ulfmnlagie des MTS 50 an. Mit Hilfe eine1s F1U.fJpedals 
wird er vom Traktorisb.en betätitgt. Di,e Dasderung der Auf­
wanldmenrg,e von T,emik 10 G erfolgt durch eJne ent,sprechende 
Bi.nistellung .des Druckluft!zyliniders. Über einen zweiten Pla­
steschliaiuch wild da1s Prä,pattlt .schlie.fJHch ge!Zielt an clie Reben­
basi1s arusg,esto.fJen. Die durchskhrti,gen P1asbeschlä1uche haiben 
den Vort�il. da.fJ der Fahr.er den Flru.fJ des Granru,lates genau 
verfolg,en kann und Verstopfun1g,en .sofort.bemerkt. 
Der Bau des Strleurgerätes .crfo!'derte 50 Akh.
Während de1s Betnirebes kam els z,u ke'inen V,erst,opfongen im 
Mittelbehält1er, so .da.fJ ein Rührwerk n;icht benötigt W1Urde. Der 
GranuJat-Transport in den J>Iasterohren und der Gramtlat­
A.,usf1u.fJ v1erldefon bei Trockenheit ohne Störung. Bei Regen 
war dagegen leteJerer nicht ge,währlei;stet:, für den nächsten 
Einsatz wird ein Regenschiubz für das Auslaufrohr entwickelt. 

Abb. 2: D=uckluftzylinder des LKW W 50 als Dosiereinrichtung 

2. Applikation des Granulates Temik 10 G

Das GraniuJ.at wm1dre vom 10. bilS 16. 6. in einer Gesla.rntmenge 
von et,wa 660 kg auf einer Fläche von etwa 15 ha der Sorte 
'Nordi1scher iBrlauer' (3 m Reiihenenil:fornru111g, 1,20 m PfJanzen­
ernt:f,emun:g = 2 778 Pfla!llZleil je hia bei volJrem Be'stand) und 
etiwa 3 ha der Sorte '.Bull.:ion' (3 m Re'iihenentfemung, 1,50 m 
Pflanzenentfernlllng = 2 222 Pflanzen j,e ha ibei voliem Be­
stiarnd) auisig,ebracht. 
Dire Aiblage erfolgte einseitig rechts auf eine Hopfenreihe, wo­
bei für den Traktor,i;sten vorteilhaf.te Sicht,vevhältn:iiss� voman­
den waren, weil sich da.s Str,eug1erät .und vor allem der Aus­
kmf.schiia:uch vor dem Fahrer befandien. 
Temik 10 G ist mit einer Aufwandmenge von 15 g/Doppel-. 
stock rugelassen. In Beiständen der Sor.te 'Noroischer Brauer' 
beträgt die Aufwarudmeng,e demniach 42 k,g/ha und in der Sorte 
'Bufüon' 33 ktg/h:a. Infolge der .Fehlistel.len im Bestand w,uooen 
tatsächlich 40 kg/ha bzw. 32 kg/<hia Te.mik 10 G appl.dziert. 

Wä,hrend des Einsatzes des '5!:ve/Ugerätes ermitt,elten wir ver­
gleichend mit 10 M·e1ssunlgen folgende A1.11s·sto.6men1gen: · 

1. 17,1 g 6. 17,1 g
2. 17,1 g 7. 19,0 g
3. 17,1 g 8. 17,2 ,g
4. 17,2 g 9. 17,2 g
5. 17,2 g 10. 17,0 g

D!urchschnitdich W1Unden mit ,diesem Gerät demzufoligiC 17,3 g/ 
Aussto.fJ erzielt. 

E=ittil,u,ngen an 100 Pf1aI11Zen erga;ben, dia.fJ die Abliagegenaiu­
igkeiirt: des Granulates sehr giut war. Gen.au an der Rebenbasis 
la,g,en 70 %, nicht ganz an der Reberuba:sis 29 % iund neben der 
R1C1ben1basi:s 1 % des Grann.t,liates. 

Beddin,gt durch die Fallhöhe des Granru1a.tes und diiie Voriwärts­
bewegiung des Traktors entstanden kefa1e runden, sondern 
ovale Streuflächen v1on durchschnittlich 29,2 X 17,3 cm, ,gemes­
sen an 100 Pflanzen, wobei sich folgen/de E�tremwerte erga­
ben: 20 ... 45 cm X 10 ... 35 cm. 

Da T1emik 10 G über die Pfla111ZenW1Uriz1eln aiufgenomilllen wer­
den mu.fJ, ,wm s,eine insektizide Wir�sarmkeiit w entfalt,en, wur­
den die Hopfenreihen nach der Aipplikat'ion leicht w:geischeibt. 
Den LöS1Unigs1Vorgang des Wh1kistoffes im Boden fördevten fol­
gende Niederschläge: 

11. 6. 1982 = 13,0 mm
12. 6. 1982 = 3,5 mm
14. 6. 1982 = 4,0 mm
16.6.1982 = 7,5 mm
19. 6. 1982 � 7,0 mm

Darüiber hinaus w;ui,de die beh!andeLte HopfienanJa;ge in der 
Z.eit vom 14. bis 15. 6. 19,82 mit 18 mm kÜJnstlich beregnet
(Ma:st,en,spitrzenbereignung).

A1's optima:Iie Fahrg,eschiwindfigikeit des Traktors MTS 50 er­
mittelten wir 1,5 km/h. Bei dieser Fahrgeschw:inidigkeH: betrug 
die Flächenled,st1urug in reiner ArbeitJS2Je:it unter Be11ücksichti­
g1Ung des Wendevorganges 0,45 ha/h bziw. 140 min/ha. 
AUisgehend von der Pflaooenza:hl waren das 1 250 Pflanzen/h 
bei dier Sorte 'Noridi1scher Brauer' 1Unid 1 000 Prflanz,en/h bei der 
Sorte 'Bullion'. 

Obwohl die Zahl der Pflanizen j,e ha bei der Sorte 'Bu11ion' ge­
ringer i1st, kann diie Flächemei,stung nicht ve:r1bes1s,er,t werden, 
weil eine Erhöhung der Fahrgeschwind:i,g�eit ZIU Aiblia1geunge­
na,uigkei,ten führen würde. Hier sdml aI,so Grenz,en durch das 
Anbeit•svermögen des Traktori1sten gese,lrzt. 

In1sgesamt i,st einz,uschätzen, da.fJ die mechaillis'ierbe .Applika­
tion des Grantulate:s Temik 10 G in HopfienanlaJgen drurch 1 AK 
mit dem vorgestellten Streugerät mög_llich iist. Dam'it wird den 
Anfo11d,e11ungen des Arbeits- und Gesundheilf:s,schutlze's bei der 
Anwe!Jidun,g von T,emik 10 G w1esent,Iach be1ss1er enbsprochen. 
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3. Zusammenfassung

Diie Anwendung des iinsek,tiziden Stre,ugra11Julates Temik 10 G 
zur Bekämpfung · der HopfenbJabbliaus (Phorodon humuli
Schrk.) in Hopfenanlagen ei,möglicht eine we1s,ent1:iche EilliSpa­
ru,ng von ins,ektiziden Sprdtzpräparaten. A1us Gründen des Ar­
beit,s- rund Ges.undheit-sschutzes i>st die mechanisierte Applika­
tion di1eses Granulates vorteilhaft. Es wi11d ein Streugerät vor­
g,est,ellt, sein Aufbau und die · Avbeitisweise beschdeben und 
eingeschätzt. 

VEB Chemiefoombinat Bitterf,el,d 

Hans-Jür.gen KÖRNER 

Anschrdf.t der Verfasser: 

F. PUSCHENDORF
LPG Pflanzenproduktion „Molaiuer Platte"
BetriBbsteil Prieljnitz
DDR 4801 Priegnitz

'Dr. F. JOHN 
Institut für die Gärungs- und Getränk,eindustrie Berlin 
Au.f3'ensbelle Hopfenbau Le:ipzig 
DDR 7010 Leipzig 
P,F 1028 
Dr. K.-H. FRITZSCHE 
Pflanzenschutzamt beim Rat des Bemrkes Hall,e 
DDR 4010 Halle (Saale) 
Reicharotstralje 10 

Eigenschaften von Filitox (vormals „Versuchsprodukt CKB 1300") 

sowie Erfahrungen und Ergebnisse bei dessen Einsatz im Hopfen und Zierpflanzenbau 

1. Charakteristik von Filitox

fäliibox ist ein Insektizid und AkarilZliid a;uf der Ba,sis eines 
phos.phoroi,ganischen W:irkstoffe:s. Es wm1d.e bi·s.her als „Ver­
suchsprodukt CKB 1300" bez·eichnet und erprobt. 
In umfon,greichen Dabor-, Gewächsha1Us- und Freiliande11pro­
biumg,en hat es sich als hoch wirksam ,zur B,ekämpfong von bei­
lj,enden und saugenden In!s,ekben sowje Spinnmilben e11Wie:sen. 
Besondere Vorzüge des Prad'lllktes sind : 
- ein breites Wirkiurug'sspektru,m, da mit einer Behandlung

ei,ne Vte1'zaihl von Insekt,en um Milben unterschiedlicher sy­
stematischer Zugehörigk,eit, Lebens- und Ernähl'IUng,sw.ei·se
vernicht,et w,erden kann;

- die Widmng als Frialj- und Kontaikt,g,if,t mit systemischen
Eigerrschaiften, wodurch a,uch versteckt lebende Schädlinge
abgetötet und der Zuwachs beha11idelter Pflainzen geschützt
we11den;

- eine aus1gezeichnete Dauerwirk:ung;
- volle oder nur gering redillizierte Wirk,samkeit gegenüber

vielen Stämmen phosphorsäureeisterresi•stenter Insekten und
Miföen auf Grund eines für Pho.sphor,sä,ur,ee;5t,er atyp,i,schen
Me!Jabolismus des Wi11kstoffos;

- eine g1Ute Wirkung gegieruüber EU1lenraup.en, auch älterer
EntwickLu11Jg,sstadien.

Alllf G11und diieser füg·enschaf.ten konnte Filitox eine Viel.zahl 
staatlicher Zulassiung•en erhalt,en. Sie betreffen die folg,enden 
Anwendung:s1gebiete: 

a) Einsattz mittds Bodenm1aischinen
g.egen
- beiljenide Insekten 0,075 '\'o (Feldbau 0,451/ha, Obstibau

1,11/ha);
- saugende Insekten 0, 1 °/o (FeLdibaiu 0,61/ha, Obstbau

1,51/ha);
- Erdraupen 1,21/ha, Q = 400 bis 6001/ha, Spritzverfahren;
- Kartoffolkäf.er 0,7 51/ha;
- v.irusüihertrag,ende Blattläuse an Kartoffeln 11/ha·, Q = 300
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bis 600 1/iha im Spritzverfahren b�w. 150 1/ha im Sprühver­
fuhren;

- viiI1Usübe11tria,genide Blattläuse an Zucker- und Futter!'üben
1,21/ha, Q = 300 bis 600 1/ha im Spritzverfahren bz,w. 1501
im Sprühivel'fiahr,en;

-'- Gmfjen Raps"Steng,elrüljler 0,6 1/ha; 
- Rübenfliege 0,451/ha;
- Apfelwickler 0,075 '1/o (1,1 J/ha);
- Frmhtschalenwickler an Apfel 0,075 11.'11 (1,11/hia);
- Sägewespen 0,075 f'/u (1,11/ha);
- Tra:ubenwickler an Weinreben 0,075 �·u (1,51/ha), Q = 2 000

1/ha, Spr.itz1Verfa.hr,en;
- Kräuselmil1ben an Wemrelben 0,1 °,'o (2 ;!/ha), Q = 2 0001/!ha,

Spritm,erfahreh;
- beiljende Insekten, Blatitlätuse und Weilje Flie,g·e an �ulturen

unter Glas und Plasten 0,15 bis 0,25 ml/m2
, Kaltneibelverfah­

ren.
Da i,m Zierpflanzenanbau bei empfä.ndlichen Arten bz.w. Sorten 
phytotoxi,sche Erscheinung,en nicht a,us21u,schlieljen sind, sollten 
bei Anwendung van Filntox die von der Arhe,it1sgeimeinschaf1 
,,.Pflanzenschutz im Gartenb=" g,emachten E11fahrungen mit 
diesem Prodruk.t, z.itiert in Pflanzenschutz im Gartenbau (Ge­
wächsha:u&wirt:schaften), Nr. 32, A,ugust 1980, beachtet werden. 
� Weilje Flieg,e an Kulturen unter Glas und Plasten 0,1 %; 
- HopfenblattJa,us 0,1 11/o, Spritzvel'ftahren;
- LU1Zerinel'üi}ler an Hopfen 0,3 "'.:1 Q = 0,51/Stock, Gie.lj,v.er-

fiahren b�w. 4,5 1/ha, Q = 1 800 1/ha, Streifenbehandlung;
- Dickm�ulruljler an Zierpflanzen 0,1 11/o, Spritzverfahr,en;
- Spinnmiliben 0,1 °/o;
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- Spinnmi,liben an Kultiuven unter Glas und Plasten 0,2 bis
0,4 ml/,m2

, KaltnebeLverfaihren.
Fa1Ls nicht anders angegeiben, sind die Broheaufwandanen,gen 
(Q) im Spritz- bzw. Sprühverfah11en in den o. g. Anwendungs­
bereichen gemälj den fünweisen des Pflanzenschutzmittelver-
2ieichni,s•s,es der DDR 1980/81 festzulegen.

b) Einsatz mittels Luftfahrzeug,en
ge,g.en
- Kartoffolikäf,er 0,9 1/ha, Q = 10 bis 25 1/ha, Spr,ühivetfähren.
Bezüglich der Anzahl. der Zulas.sungen ist Füitox b.erei,ts zum



g,e,genwärtigen Zeitpunkt in der DDR das Insekt1z,id mit den 
br,eitesten Ei11Js1atzmöglichk,eiten. An der Erschlie6ung weiterer 
Anwendung•sgebiete wird gearbeitet. 

Aus der relativ hohen Beständi,gkeit des Wirk1stoffe'S in den 
behandelten K,ulturpflanzen r,esultieren aHerdings erine Reihe 
von Anwen,dung·seinschränkungen sowie lange Karenzzeiten, 
di,e nachfolgend d:argestellt werden sollen. 
Karenzzeit (Tage) 
- Getreide 56, Kartoffeln 35, Ölfrüchte 21, z,uckerrübe 42,
- Obst 35 (nur einmalige Anwendung),
- Blatt- und Stielgemüse 35. Fruchtg,emfrse 35 (im Freiland)

bzw. 21 (unter Glas und Pla•sten), Hülsenfrüchte 35, Kohlge­
müse 35, Wurzelgemüse 35, Zwiebelgemüse 35,

- Hopfen 28,
- Kultur,en, die zur Herstellung von �indernahr,ung bzw. diä-

tetischen Zwecken di,enen; nicht z,u,g.ela'Ssen,
- Arzrtcipflianwn 35,
'- Futterpflanzen 42,
- abdriftkontamirtierte Kufouren (Lebensmittel 35, Futtermit-

tel 28).

Die relativ hohe Beständigkeit d:es Wirk·stoffes in Pflanz;en ist 
auf den lartgs,am verlaufenden Mebaibolismus des Wirkstoffes 
zmrückz;uführen. Eine Anreichenung in der Umwelt, wie im 
Falle vieler Chlorkohlenwasserstoffin:sektiiz,ide, · erfolgt jedoch 
nicht. Im Boden ist der Wirkstoff sehr . ünstab:irl, so da6 eine 
Anwendung von Filitox zur Bekämpfung von Bo:lenschädlin­
gen im engeren Sinne nicht möglich ist. 

Bei der Applikation ist zu beachten, da6 Falitox bienengefähr­
lich ist, weshalb nicht in die offene Blüte gespriitzt werden 
darf. Gegenüber Fischen ist das Produkt auf Grund der ho­
hen Was:ser.Jö.slichkeit des Wirkstoffes 111Ur mä6�g giftig. An 
G,uppies wurde nach Untersuchungen im VEB Chemiekombi­
nat fütterf.eld ein LC;,o-Wert bei 96 Stunden Expositionsz,eit 
von 85 mg Wirkstoff/1 Wasser ermitt,elt. Der entsprechende 
Wert für K1arpf:c:,1 J,ieg.t bei 100 ppm (mg/1). 

Wie alle Phosphoiisä,ureresterpräparate, weist FiLitox einen po­
siüven Temperatiurkoeffizienten auf. Laibor,versuche am Lu­
z,ernerüfj.ler und Raupen der Kohleule zeigt,en jedoch, da6 auch 
bei niedri,gen Temperatuven Schädling;e erfolgreich bekämpft 
werden können. In solchen FälLen trlitt, wie bei höheren Wär­
megraden, innerhalb eine,s relativ kurzen Zeitraumes eine 
Fra6hemmung auf, aber der Zeitpunkt zwischen dem Eins,et­
zen der Fra6hemmu11'g und dem Eintritt der MortiaHtät der In­
sekten ist stark verlängert. 

Die akute Warmblütertoxizitä:t des Fihtox ist relativ hoch. Bei 
oraler Apphkati0n des Präparat·es wurde an Ratten ein LD;o­
Wert von 53,2 mg/kg ermittelt. Damit g,ehört ers der Giftabtei­
Lung 1 an. Die hohe akute orale Toxizität und die wegen der 
Stabilität des Wirkstoffes in pf1anzlichem Gewebe erforderli­
chen langen Karenzzeiten werden in allen Informationsmate„ 

rialien bevorzugt sichtbar. Von Inter,ess,e ist deshalb, da6 für 
das Produkt eine Vielzahl weiterer toxikologischer Daten vor­
liegt, die im Vergleich zu and•eren Phosphorsäureesterprapara­
tc,n als güinstig eirng,est>uft werden können: 
- Die Unt,ersuchung,en zur dermalen Toxizität an Ratten er­

gaben einen LD;,o-Wert von 366,0 mg/kg. Damit wird aus­
g·esagt, da6 dit� Toxizität des MiUels •bei Hautre·sorpmon im
Vergleich zur oralen Toxiz.ität deutlich günstiger ist.

- Ki,netische Unter,s,uchungen mit markiertem Wfrkstoff an
Ratten und Kaninchen bei 28tägilger dermaler Applikation
zei,gten, da6 in den wichti,g'Sten Organen (Leb.er, Niere,
Herz, Hirn, Lunge, Milz und Schi'1dd11üse) keine Ameiche­
mng eintritt.

- Die beiden an Kaninchen durchgreführten Reiztmgstests er­
gaben, da6 Filitox nicht hautreizend ,und nur schwach
schleimhautreizend ist,

- Im Langz,eiitexperdment an Ratten und Schw,ei1nen ist für
beiide Tierart,en die gl,eiche unschädliche Taigesrdosi,s von
0,05 mg/kg pro Tag für den Wirkstoff ermittelt worden.
Damit konnte bewies,en werden, da6 neben der Ratte das
meist empfirudlicher rnaig,ier.ende Schwetln im 90-Ta,ge-Terst
die gleichen . günsti!g·en Werte ,wi,e die Ratte bracht,e. Eine
Kumulation des Wirkstoffes im Warmb1üter kiann damit
a,usg,eschlos,sen wei,den.

- In Spez,ialuntersuchun,g,en zur Embryoto�izität und Terato­
geni,tät sowie. Mutagenität konnten keine schädigoodien Ef­
fekte enmittelt we11den. Fi.Jitox ist in diesen Tests w,eita.us
günstiger zu beurteilen als viele der als mindertoxisch gel­
tenden .Rhosphorsäur,e,ester, da es im Gegensatz z,u diesen
kaum über alkylierende Eigenschaften verfügt.

- In einem T1est an mischfonktionellen Oxygenasen der Leber,
di.e f:ür den Entgiftung•s'Stoffwechs,el von entscheiidender Be­
deutung sind, ist ermitteJt worden, da6 durch Filitox nach
ei>n- und mehrmal:irger Applikation kein ,schäd�gender Ein­
Jlu6 nachzuwei,sen irst.

- Bezü,glich der neurot,oxi,schen ,Ei,g,enschaften giehört Fihtox
unter den Phosphorsäuree.stern z,u den posi,tfiven Ausna!hme­
er,scheinun,gen. Der ent•sprechende Test am Huhn verHe'f ne­
gativ.

Prä;ventivz.eHen für den Zeitraum zwischen Applikation des 
Miit:t,eJ,s urnd dem Wiedertbetreben der behiandelten Flächen 
sind in der DDR noch nicht festgelegt. Ähnlich toxische Inisek­
tizide wie di,e W ofatoxprärparate weisen PrävenHv:z,eJten bis 
zru maximal 12 Stunden auf. Produz:enten ver,gleichbiarer Prä­
parat,e empfehlen, ,in hochwachseniden Kulturen �e Hopfen 
und V1ermeh11ungsbeständen von ,Mais an windstilJen Tagen 
ernt nach 24 Sbunden Pfleigearbeiten wieder aufz,unehmen. Auf 
Grund des starken Geruches des Präparates .sowie behiarndelter 
Flächen kommen ·Praktik,er leicht zu der Meinung, da6 Filitox 
besonders toxisch i:st. Der Wirk,stoff w,ei:st aber eii,nen nur g,e­
r:inrgen Dampfüruck (bei 50 °C 1,73 Pa) 1aruf und dringt im Ver­
lauf eini:ger St,unden a,uf Gnund der systeimischen Eigenschaf­
ten in die Pflanzen ein. Der G,enuch des Miittels 1i.st auf Ver­
unreinigungen im technischen .Wil'lkrstoff zurückz;uführen, die 
mindertoxische Eigenschaften aufweisen, bei empfündlichen 
P,er,sonen aber Übelkeit her,vor.rufen können. 

Im Pa!Je einer Ver,giftung, die sich, wie bei Phosphorsäiure­
estern üblich, durch Schwindel, Kopfischmer.zen, Übelkeit, Er­
brechen, Darmkrämpfe, Durchfahl, Atembeschwenden und 
Schwei6ausbrüche beimerkibar macht, können, wie Tiierexperi­
mentre z1ei1gten, Atropin und Gholinest,eras,ereaktiv,ator,en als 
Gegenmittel intravenös verabreicht werden, 

2. Versuchsergebnisse beim Einsatz im Hopfenbau

Anschhe6erud soilen einig,e Ergebnisse der Praxiserpr,obung 
von Fihtox, die überwi,e,g,end in Kooperation mit der Zentral­
stelle für ,Arrvwendun,gsforschung Ounnersdorf des iKombiniates 
Agrochemi,e 1Piesteritz erfolgte, ,darg,estellt werden. An der 
Reahsierung der Ve·rs,uche ,im Hopfen war vielfach die VVB 
Hopfen und Malz beteiligt. 

Im Hopfenbau ist filit,ox, w:ie aus der staatlichen :Zulassung 
er.sichtlich i:st, zur ,Bekämpfung ider Hopfenblattlaus (Phorodon 
humuli Schrk.), der Gemeinen Spinnmilbe (Tetranychus urti­
cae Koch) ,sowie des Luz,ermerü6lers (Otiorrhynchus ligustici 
L.) einsetzibar. 

Di,e Vei;silche zur Erprobung der Wirksamkeit gegenüber der 
Hopfenblattlaus zeigten, da6 sich FiLitox im Vergleich zu an­
deren Phosphorstiureesterpräp;arat,en !durch hohe W.irksamkeit 
bei g1Uter Dauerwirkung au52eichnet. Die Tabelle 1 mit Ver­
suchsergebnissen der Jahre 1978 und 1979 belegt diese Fest­
stell,ung. 
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Tabelle 1 

Effektivitat von Filitox zur Bekämpfung der Hopfenblattlaus (Phcrodon humuli 

Scbrk.) in den Jahren 1978 und .1979 

a) Versuchsort Beesenstedt 1978 

Termin 

8. 6. 76 
13. 6. 78 
19. 6. 18 
23. 6. 76 
28 6. 78 

3. 1. 18 
1. 1. 18 

unbehandelt 
Anzahl Blattläuse auf 
4 X 10 Blättern 

1 510 
3 685 
l 813 
l 250 
1 590 
l 618 
l 710 

b) Versuchsort Wei6ensee 1978 

Wirkungsgrad % nach 
Henderson und Tilton 
Tinox 25 Filitox 
0,115 0/o 0.1 0/o 

(f 305) 
98,l 
74,9 (379) 
81,5 
81,1 (43) 
13,6 
54,6 

(520) 
92,9 
71,0 (174) 
71,6 
54,1 (70) 
94,6 
81,4 

Termin unbehan- Fekama- Fekama- Tinox 25 Filitox 
delt Anzahl Naled EC Dichlorvos 50 0.1 % 0,10/o 
Blattläuse 0,15 % 0.2 0/o 
auf 200 Wirkungsgrad % nach Henderson und Tilton 
Blättern 

14. 6. 18 2 635 - (2008) - (1260) - (1273) -

19. 6.18 9 253 88,2 (289) 58,5 (1835) 91,1 99,8 
23. 6. 18 22 123 o.o o.o 14,4 93,5 

c) Versuchsort Aschersleben 1918 

Termin unbehan- Fckama- Fekama- Tinox 25 Filitox 

16. 6. 78 

19. 6. 18 
26. 6. 78 

delt Anzahl Naled EC Dichlorvos 50 0,1 % 0,1 % 
Blattläuse 0,15 % 0,2 % 
auf 200 Wirkungsgrad nach Henderson und Tilton 
Blättern 

2 128 - (2460) - (1120) - (2887) 
1 088 20,3 (6529) 98,0 (521) 82,6 
6 146 94,2 90,7 

-

99.1 

(1752) 

(5053) 

21. 6. 78 6 425 66,7 (115) 10,4 (13) 55.5 (3876) 90.7 (1414) 
30. 6. 18 6 888 9,2 0.0 21,3 
11. 1. 18 131 0.0 0,0 0,0 (4315) 
14. 7. 78 1 751 96,9 

d) Versuchsort Beesenstedt 1979 

Termin Fekama-Dichlorvos 50 Filitox 
0,2 0/o 0.1 0/o 

Wirkungsgrad % nach Abbott 

16. 1. 19 - (462) (461) 
11.·1. 19 11,5 98,3 
19. 1. 19 15,5 98,5 
23. 1. 19 39,4 92,6 
21. 1. 19 0,0 90,8 

94,6 
54,0 (74) 
87,6 

Zu den tln Taibelle 1 darge,steJlten Ver,s;uchser.gebni1Ssen ist fol­
g,endes anZJUmerken : 
Die Zahlen in Klammern geben den absolut,en B,efall vor den 
Ai,phkationen in den beihan1delten Var,ianten lain. Der letzte 
A'Uswerttung,stermin nach den ,voml!lgehenrlen BeihandJ1un1gen 
war ,gleichzeitig der Termilll der nachfolrg,enden Spritz,unig. In 
den Tabellen ist er durch An1gabe des Wirkungs,grades sowie 
des ,aibsoluten Befalls gek�chnet. 
An den VerS1Uchsor.ten Wei.fJensee und Aischersleiben sind dfo 
Vergl,eichsmuis,t,er 1F,ek,aima-Na1'e:d EC und F,ekiama-Dichlorv-,os 50 
in kürzeren Abständen anrg,ewendiet worden als Tinox 25 und 
FiHtox. 
W'e!iterhin i,st anzumerken, da.fJ am V,er1>uchs1or,t Bee,s,oos,bedt im 
Jaihr,e 197,8 der Stanidard Tinox 25 in ,üJberhöhter Anwendungrs­
kome.ntr'ation e'.i,ng,esetzt worden d,st, ru,m eine .gesicherte Wiir­
kmig ,zu er,haiten. Der Ver:51\lch in Wei.fJensee wi,es ,starken Zu­
fürug von den Winter,wirben ,gow;ie v,on den Ve11such umg,e1ben­
den Pflanzen auf. Er wurde nach der 2. Behandlung alb­
gebl'lochen, da durch ,starken Wind rund ·die Höhe der Pflanzen 
v,on 6,50 m eine volJ1ständi1g·e Benet'ziung aller Pfämzenbeile mit 
der Rückenspritze nicht mehr gewährleistet war. 
Die gute Wirik,samkeit rdes neuen Mit1lels gegellliiber 1der Hop­
fonJblaittla,us ist u. a. darauf zurückzuführen, dafi firn Falle von 
Restlstenz der Blrattläuse geg,en D,imethoat, Mebhylparatthi,on 
und weitere P.hosphorsäur,ee1ster diie,se Stämme ,gegenüiber Fili­
tox nur nieidriige Re.srsten�aik.toren a:uifweisen. Erfa1h11Un,g.en in 
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anJd,er,en Ländern wie ,z. B . .in der ÖSSR 1zeigen jedoch, da.fJ der 
Resistenzgrad gegenüber Filitox beträchtlich ansteigen kann. 
Die P-opulatriorren im Hopf.enanb'a,ugebiet von Zatec sind, ge­
me1,s100 durch Verigleiich der ILD50-W erte zu einem normalemp­
fündliichen Stamm, ca. 25fach resi,stent 1gegeniiiber Filit,ox (p,ers. 
Mitt.), rso da!j der Einsatz des Mi.tt,el,s nicht möglich fot. Hirer­
aus ergiibt sich die Notwendigkeit, .fihtox lim Wechsel mit In­
s,ektizirdren oos ainJderen rWirik·stoffklassen .einzusetz,en, um ei­
ner schnellen Resi,stenzrhi1dtung der Hopfen1blattlaus gegenüber 
diooem .Präparat in der DDR vomwberu,gren. 
Ähnliich Jiregen di,e V,erhältni,s,s,e bei der Bekämpfüm,g der 
Spinnmilrben. L'ab:orw,ers1uche ärrn VEB Chemiekombinat Bit.ter­
felrd zeigten, da.fJ ,ein geg,en,üJber ,Bi 58 EC (Dimebhoat) ca. 
1 OOOftach :resistenter Staim!m der Gemeinen Spinnmilbe (Tetra-· 
nychus urticae Koch) mit aus,g,eprä,gter Cnuppenresi,stenz ge­
g,enü:ber Phoisphorsä,uveestern nur einen Riesi:stenzfaktor von 201 
gegenüber Filitox aufwies. Solche 'hohen ReSlistenzgrade 'dür,f­
ten in der Praxis zur Zent kaiU'm vorkommen. Tatsache i,st, da.fJ 
stich Ffätox bei der Bekämpfung von Spinnmilben im Obst-, 
Wei:n-, Hopfen-, Gemüse- 1Unld Zierpflan:oen!hau rgut bewährt 
hat. Tun Hoipf.enanbaiu erwJes es ,sich im Ja1hre 1976 in 2 Versu­
chen iheri nrur 0,075°/oiger Anwend:un,g,gkonzentraHon etwas 
wirksamer als Fentoxan (0,2 %) rund de,utlich ,eff,ekti,ver al,s Ti­
nox 50 (0,05 %) . In den Versuchen des Jahries 1979 war FiLitox 
in ,der ::ou,gelas,senen iDosierung ,von 0,1 °/o dem Mi1bol EC 
(0,2 %) vergleichbar wirksam. 4 Tage nach der 3. Behandlung 
bei 7tägigen Spritzabständen wies Filitox Wirkungsgrade an 
den 3 Versuchsorten zwischen 92,8 runid 97,5 % auf, während 
Miföol EC solche von 80 bis 100 0/o bewirkte. 
Zur Bekä:mpfutng des Lu:zerneliüfjlers (Otiorrhynchus ligustici 
·1.) ist Filitox sowohl im Gi,e.fJve:rfahren als auch im 1Bandspritz­
verfahren ein•setzbar (LEITERITZ u. a., 1980).
Bei äru.fJ.erst starkem Käferbefall w,u11de 197-8 im Versuchsort
Schr,ebitz ,e,in Versuch rdurch den VEB Hopfen und Malz bei
AppJiikatfon des FiHtox :im Gie.fJve1fohren durch,g,eführt. Der
erste Aiufwiuchs in der 1Unibehandelten Kontrollpar,zelle war
durch die Käfer völlig a:bgefoessen, :so da.fJ erst der zweite
Aiuf�uchs ,angeleitet werden konnte. Zur Err,echnun,g des Wir­
kun1gs1giraldes wurde deshalb der BefaUsrgra:d ,der Kontrolle
gl,eich 100 ,gesetzc. Fil,itox war in nur 0,111/oiger Konzentratfon
mit 1,0 1 Brühe/Pflanze eingesetzt wor,den. Brei der Tr:ieba1us­
zählung 14 Tag,e nach der Applikation konnte ein Wirkungs­
grad von 98;6 % erzielt wei:;den. Der Ver,51\lchsans,teller stellte
fest, da.fJ die mit Fdlitox gegossenen Parzellen iein kräftigeres
Wachsllum al'S die mit anderen Zltlgdassenen Mit,teln beihandel­
ten z,ei,gten unJd deshälb a1uch 14 Ta1ge früher angeleitet wer­
den konnten.
V,ersuch:e ·Z1Ur Bandspritzunlg mit Filitox ,gegen den Luzerne­
rü.fJlier li,eg,en aus dem Jahr 1980 vor. Aiuf Grund einer küihlen
Witterung ging das Auflau6en des Hopfens über ednen länge­
ren Zeitraum sehr 1.mgle:ichmäfj,ig vonstatten. Die Akti�ität der
Rü.fJler war gering. :Die Lei-st,ung de,s Standards ibercema-Soltax
war unter diesen ißedtingu111ig,en ca. 30 % ,geringer als im Vor­
jahr. Da,s unter di�sen Umständen err,eichte Er:gebnis ist aus
TaibeHe 2 ,e11sichtlich.

Tabelle 2 

Wirl-tsamkeit von Filitox zur Bekämpfung des Luzernerüljlers im Bandspritzverfahren 
im Jahre 1980 

Versuchsort Termin Brühe- unbehandelt Wirkungsgra,d % nach Abbott 
menge B.efallsgrad bercema-Soltax Filitox 

1/ha % 0,3 °/o 0,3 1�·
1

0 

Beesenstedt I 22. 4. 2 100 6,8 (6,5) (1,3) 
29. 4. 6,8 52,9 42,6 
6. 5. 12,9 50,4 30,2 

Beesenstedt II 29. 4. l 710 6,8 (3,0) (1,9) 
6. 5. 12,9 51,4 88,4 

19. 5. 1,1 59,1 72,7 
Helfta 22. 4. l 710 1,6 (3,4) (1,5) 

29. 4. 2,1 42,9 51,1 
6. 5. 1,9 51,9 68,4 



In dJes·en Versuchen is.t :die Stärke des Befalls,grades nach 
Townse:nid und Heu:ber,ger an Hanid der Frafj:schäden nach Be­
faHsklassen an 20 Stöcken ,ermittelt wmrlen. Darvan ist der 
Wirlmng.sgrad nach Abbott für die beihanidelten P11üfglieder 1 
un;d 2 Wochen nach der App1dkatio111 abgeleibet worden. 
Nach einer Einschätzung des P6laniz,enschutiziamt-es Erfurt er­
wi,es sich in den Jahren 1981 :un:d 1982 FJl.itox li,m Ver,glcich zu 
Präparaten auf der Basis von Lindan, Mebhyliparatfoon und 
Endosulfian gegen den Luzernerü61,er im Hopfen als we•s,entlich 
wirk1samer. 

3. Erfahrungen beim Einsatz im Zierpflanzenanbau

Umfangr,eiche Erprobungen .von FiJiitox .fanden auch im Z,f.er­
pflanz,enbau statt. Aus der V,1e1zahl der Ergebnisse sollen ei­
nige bes�nders markante Resultate vorgestellt werden. Bei der 
Bekämpfung v,on B1att1ä>u1sen unter Glas und P•lasten gewinnt 
Resi•stenz ,geglenüber Phosphorsäureestern zmne<hmeind an Be­
deutung. Besonders in der GPG „Fl,ora" am Versiuchsort Alten­
treptow z,ei1gten Sbandardprä,parate wie Wofä.tox-K,o!llzentrat 
50, Bi 58 EC und Metasystox R ,eine völlig uniZIUreichende Wir­
kuing gegenüber Blatt,läusen (Myzus persicae Sulz.) an Nelken. 
Die dort in den Jahren 1976 !Unid 1978 erzielten Ergebll1lisse bei 
der Erprobung v,on Filitox sind in Tabelle 3 dargestellt. 
Bei der Bekämpfung der Wei.flen Fldeige (Trialeurodes vapora­
riorum Westw.) er,wies sich fül:Hox al,s ei,n Mittel mit langer 
Wi11kiungsda,uer. Im Temperatu11bere'ich. !Zwischen 18 und 25 °C 
sind Spritzabstände von 7 Taig:en empf.ehlenswert. Nach BOGS 
und BRAASCH (19.80 a) sollte die Anzahl der Applikationen 
in diesem Temperaturinterv:all ziw}schen fünf und acht betra­
·ge,n.
Die günstig,e Wirkung des Mittel,s gegeniüiber SpinnmiJben 
konnte a,uch an Zierpflanrz·en beim Anihau unt,er Glas und Pla­
sten vielfach nachg1ewiesen w,eroen. So war z. B. in einem in 
Karl-Marx-Sbadt d1urchrg.eführ.ten V,ersuch an Ro.sen der Sorte 
'Rot,er Stern' unter Gl,as Fil:itox im Vergleich z,u Bi 58 EC we­
senthch wirksamer. Nach 4f:acher Spritzung in 7tä,gigen Ab­
ständen wies Bi 58 EC 0, 1 ·01

0 ·zrum ahschliie.flenden Auswertungs­
termin 7 Tag.e nach der letzten Behani:ilung einen Wink,ungs­
gra.d von O 0.'o auf, währ.end FHitox 0,1 '% einen 'Solchen v,on 
99,3 O/c erreichte. Zu di1esetm Zeitpunkt wurden ,an den mit Bi 
58 EC behan:delt,en Pflanzen 1 068 Mi,lben auf 10 Blättern aru3·· 
gezählt. In der m:H f.ihtox behandelten Variant,e sind nur fünf 
Milben au,f 10 Blättern gdunt:ien woroen. Ahnlich wie bei der 
Wei6en Fliege soHt,en auch zm Spi,n,mnilhe!llbekämpfung Spritz­
abstände in der Grö.flenordnung von ca. 7 Ta,gen bei der An-

Tabelle 3 

Versuchsergebr.isse mit Filitox bei- der Bekampfung resistenter Blattläuse 
(Myzus persicae Sulz.) an Nelken der Sorte 'Arthur Sim" 

a) Versuchsort Altentreptow 1976 

Termin unbehandelt Wofatox- Dehcia-Milon F1htox 
Anzahl Blattläuse Konzentrat 50 0,3 % 0,075 % 
an 5 markierten 0,035 °/o 
Einzelpflanzen Wirkungsgrad 0/0 nach Henderson und Tilton 

5. 4. 76 
8 4. 76 

12. 4 76 

580 
620 
335 

14 
13 

(580) 
48 
48 

(735) 
92 

100 

(715) 

b) Versuchsort Altentreptow 1978 

Termin 

19. 5. 78 
22. 5. 78 
26. 5. 78 
29. 5. 78 

unbehandelt Bi 58 EC 0,075 Ofo Filitox 0, 1 °io 
Anzahl Blattlause Wirkungsgrad 0/0 nach Henderson und Tilton · 
an 5 markierten 
Einzelpflanzen 

389 
402 
463 
525 

16 
24 
20 

(507) 
99 

100 
100 

(503) 

wendung von Filitox in Kiulmren unter Glas und PJasten ein­
gehalten wie11den. 
Dli-e Käfer de,s Gefiurcht,en Dickma1Ulriü6Iers (Otiorrhynchus
sulcatus F.) werden s,owohl im Freiland wie unter Gewächs­
harusbeidin'gu.ngen durch :Spritlzen der befallenen Kulturen be­
kämpft. Dabei sollten nach BOGS ·uind BRMSOH (1982) von 
Mi.tte Mär!l bis Anfang Juni dn 2wöchiigen A,bständen insge­
slamt s,ech!s Applikationen durchgeführt w,erlden. Die Bel:rand­
lun:g w!i11d in den A,bendsbuind�n empfohlien, um ein Aib;w:aschen 
des Spritzbelages durch Gie6en -oder Beregnen zu vermeiden. 
A,uf diese Wei'se kann ein hohier Bekämpfungserifolg der nacht­
aktiven Käfer erzielt und die Schädigung auch besonders ge­
fährdeter Kiulmren verhin!dert oider sehr geri:rug geihalten wer­
den. 
Während in den anderen Anwendnmg,sg.e:bieten ,Pflazrz.enrver­
trägl.ichkeiit des Mittels vorausg,eset!lt werden kann, ist im 
Zii,erpf,lanz,enbau wegen der vielen Ar,t,en iund Sorten eine sol­
che allgemeinlgültige Aussage nicht mogldch. Deshal1b ist es 
empfohlenswert, an ,einigen Pflan2;en im j,ewefügen Entwick­
lungsstaldlirum einen V,orversuch durchz:ufiühr,en. Nach den bis­
herigen Er:fahrungen wi11d FiLitox von der Mehl'IZahl der Zier­
pflanzenarten gut vertraig,en. Von der Behandlung des· Weih­
nachtssterns (Euphorbia pulcherrima) sollte jedoch aibg,esehen 
wierden. Phytotox,ische Reaik.tionen sind auch von Chrysanthe­
mum-indicum-Hybrdden, in151be,sondere der Sorbe 'Escort', s,owie 
e1mg,en Geriberasorten bericht,et woriden (BOGS und 
BRAASCH, 1980 b). 

4. Zusammenfassung

Filit,ox ist eirn syst,emisches fos,ektizild mi.t bre:item W.irkiungs­
spektmm :unJd langtanh:altenider JJiaiue11WÜl'kUI]jg gegenüJber bei­
,6enden und saugenden Insekren sowj.e Slpinnmillben. Es ei<gnet 
sich auch zur BekämpfiUnlg va,el1er re,s,i:stenter Stämme. Im Hop­
fienbau ist es Z1Ur Bekämpfiung der Hoplfenblat,tla,uis (Phorodon
humuli Schvk.), der Gemeinen Spinnmillbe (Tetranychus urti­
cae Koch) u!lld des IJuzernterü.fllers (Otiorrhynchus ligustici L.} 
mdt gutem Erfol<g anwendlbar. :Zierpfla=en können im Spr,itz­
und Kalbnebelrverfaihren :beiha.n!delt werden. Poslitirve Bekämp­
fiuingiser:geibnisse W1U11den geg,e!11i.ilber Blattläiu!sen eintschlie6lich 
phosphorsäure,esterriesi,stenter Pfi:rrsichblattläuse (Myzus persi­
cae Siuliz.), Wrei.fl,er Fli.ie,g,e (Trialeurodes vaporariorum Westw.), 
Spinnmi,�ben (Tetranychus urticae Koch) und dem Gefurchten 
Dkkmaulr.ü.fller (Otiorrhynchus sulcatus F.) enzielt. 
Thrs Mittel ist bisher an mehr a1s 100 Z.ierpflan:zenar,ten' gete­
stet woriden. Nur beim Wei:hnachts,stern (Euphorbia pulcher- · 
rima) sowtiie eini,gen Chrysanthemen- und Grerbel'lasorten sdnd 
bisher phytotoxische Schäden beobachtiet :woi,den. 
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VEB Pharmaz,e1utisches Werk Halle 

Andreas PLESCHER und Manfred HEROLD 

Zum Auftreten von Krankheiten und Schädlingen am Kümmel (Carum carvi L.) 

in den Jahren 1976 bis 1981 

1. Zum Begriff der „Kümmelwelke"

Anl1a.fl ziur phytopathologischen 1Bea11beiturng des Kümme1's wa­
re1n di,e Ertra1gsdepr,essionien, die seit 1970 im Anbaiu di,eser 
ökonomilsch bedeutsamen GeWiÜliz,pflanlZ,e ,a,i.l!ftraten. Di,e Pro­
cliuktionsau:sfä1le in den landlwir,l:tschaftlichen Gen,o,s'Slenschaften 
beliefon Slich in den Jahr,en zwilschen 1970 ,unid 1974 jährlich 
auf weit Ülber eine Million Marik. 
In den AnbalUlbetrlieiben hat slich für das auftr,etende Kr1ank­
heitsbilid des Kümmels der Begriff „Krümmelwe1ke" ei111gefrührt. 
Er bez,eichnet zusammenfa:ssellld vier,schi,edene w,elkearUg,e Ab­
st,eribeersche'illlung,en von Pflanz,enteiJ,en und gan2ien PHalllZ,en, 
ohne ihr,e einz,elnen Ursachen zu berrücksichti!gen. Mehrjährige 
Beobachtung,en und Untevsuchiulllg1en, d1,e a!b 1975 durch die 
Pharmiazeutiische Industrie geführt wu1.1d,en, ,e11ga!ben jedoch, 
dia.fl dieses We1ikesyndrom durch unt,evschiedliche Kranikheits­
err,e1g,er unid Schädling,e hertvo11g1er,u:fon wdrld. 
Zie,l di1eser MHtei,Lung ist e's, das W1elifoesyn1drom symptoma­
tiisch z,u diiffe1.1en!Z!ier,en, um den einzelnen Schadibi1idern die je­
weiliig,en Ursachen zuordnen zu können. Daraus e11giibt sich die 
Möglichkeit, ,Schlu.flfo1geriu:nig,en für den praktischen Pflanzen­
schutlZ aibzuleit1en, 
Die Aihster1beerschefam111gen des Kümmels we11den durch meh­
re11e baktteri,ell,e, pil:zltiche und 1:lieri1sche 1Schader11eg,er herivorge­
rufen, die in ,ungleichem Ma.fl,e am Gesamtschiadumfong betei­
li,gt sind. :Die unterschiedliche ökonomische Bedeutung der ein­
zdnen Kt1ankiheitserrng,er und Schäidl1i,nge errg1Lbt sich vor al­
lem aus der,en Hä,ufiigikeit de1s territ,orial,en und ,zeitlichen Auf­
trellens. 
Im Zeitrarum von 1976 bis 1980 verul'sachte der Doldenbrand 
die grö.flten Ertragsdepre'S,sionen. Diese Krankheit wil'd durch 
eiinen Komplex baikterieUer Err,eg.er v,e11ur1sacht. Neben dem 
Do1denbra111d traten femer als Folge von PilizbefäU Wurzel­
,schädigun,gen, St,en,gelfleckenlerkramwn\g,en unid Vengallungen 
nach InsektienibefaH a:uf. 

Schadursache 
relativer Anteil am 

Gesamtschadumfang (in%) 

=-Gallmücke [Lasioptera carophila F. Loew.l 1,0 
=- Kümmelgallmilbe (Aceria carv1 NAL.) 0.2 
=- saugende Insekten! Lygus sp. Aphidina J 3.8 

L: Kümmelmotte ( Depressaria nervosa Hw) 1.0
Doldenbrand und nekrotische 

=- Stengelfleckigkeit (Pseudomonas sp. 67;4 
Erwin1a sp. 
Xanthomonas sp.) 

=- Stengel flecken (Cen!rospora acer1na 0.6 
Newh.) 

--;;;;:;�t;;�--==- Stengelgrundfäule ! Phoma sp. l 1.4 

=- Franschäden I Wühlmäuse l 8.6 
=- Möhrenfliege (Psila ros'ae Fb.l 0.7 
>- Trockenfäule I Fusarium sp.) 9.4 
=- Nanfäule (Erwinia sp. Pseudomonas sp) 5.3 

sonstige 0.4 

Abb. 1, Krankheiten und Schädlinge am Kümmel und deren relativer Anteil an der 
Ertragsdepression im Durchschnitt der Jahre 1976 bis 1980 Die auf biotische Schad· 
ursachen zurückzuführende Ertragsminderung betrug im Untersuchungszeitraum etwa 
9,2 dt/ha im Mittel aller Produktionsbestände 
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Abhi1du�,g 1 1gibt einen Überiblick über die im Unter,suchung.s­
z,eitraiUJm erfa.flten Scha.dursachen ,un!d deren ök,onomi!sche Be­
deut1ung. 

2. Die einzelnen Krankheiten und Schädigungen sowie deren
Ursachen

2.1. Ge1bscheckigkeit des Krümmel'S 

Die Kra:n1kheit äu.flert sich !in einer Ve1.1gHbung einzelner Blatt­
ar,eaLe, ,unahhängig vom Entwickl1ung1sistlaidium der Pflanzen. 
Die Gelbscheckigk,eit bleibt im all,g,emeinen während der ge­
samten Vegetationsperiode a:uf weni,ge Pflianz,en beschr,änkt 
un!d führt nur ün Ausnahmefällen zu einer völli,gen V,ergil­
bun,g. 
Der Erreger dieser Erkrarukung ist das Kümmeligelbschek­
kiun,g.s-Viru,s (KüGV). Der ,Übertragungsmodus die'ses Virus 
ist noch 1ung,eklärt. Die Krankheit hatte bi1sher keine wirt­
schaftliche Beideutung. A1u.fleridem soll an Kiümmel auch das 
blattl1ausiÜJbertragbiar,e SeUeri,emo,s1aiik-Virus (SMV) auftr,eten.

2.2. Dolderubrand- ,u,rud nekrot1ische Stenig,elflecikenkrankheit 

Das typische Befa:Hsibild zei,gt sich während der general:iiven 
Phase des zweiten Vegetationsjahres. Zu Beginn der Blüh­
periode erweicht da1s Gewebe eini,ger ,Doldelnstiele bzw. Pflan­
zen1steng,el (Abb. 2). Daraufhin knickoen die CYberhalb g,elege­
nen Pflian:zenteile ab und vertrocknen. Es entsteht der Ein­
druck einer Spitzen!dürre. Später befallene Dolden zeig,en
zwar einen Fruchtansatz, jedoch r,eifen die Körner nicht mehr 
a.U!s und kommen· als „Kümmerkömer" ins Erntegut (Abb. 3). 
Im Verlaufe der Veigetations:periode verstäl'kt sich der Befall, 
und die Krankheit verbreitet sich zunehmend in den Bestän-

Abb. 2, 
Doldenbrand des 
Kümmels. Die im Blüh­
stadium befindlichen 
Fruchtstände beginnen 
zu welkeri 



Abb. 3 · Doldenbrand des Kümmels. Spater befallene Dolden weisen häufig nur an 
einigen Blüten bzw. Döldchen Brandsymptome auf 

den. Deishalb sind später blühende Fruchtstände am stärksten 
betr,offen. Sie verkümmern ber,eibs in der Bliü:hperiode und 
bring,en k,einen Ertrag. V,erbunden mit den patholo,gi'schen 
Veränder.ungen der Dolden sind w,eni,ger auffälli,ge Symptome 
an den Stengeln. Insbesondere an den unt•eren T,eilen sind oft 
schon zu Be'ginn de:s Schossens längHche, rorbra1une und nekro­
tische Flecken zu erkennen, di'e im weiter,en Krnnkheit•sv,erlauf 
aufbrechen und bei feuchter Witterung mit Ex,sudat bedeckt 
sein können (Abib. 4). 
Das Bef.aHsbild wird verur.s1acht durch einen Komplex wenig 
spezi,alii,sierter bakterieller Erreig,er. Sie konnten den Gattun­
g,en Erwinia, Pseudomonas und Xanthomonas z,ug,eordnet wer­
den. Unter natürlichen Bedinigung,en lieg,en di,ese bakteriellen 
Doldenbr.anderreger meist im Gemisch vor. Bei künstlichen 
Infektionsvers,uchen kann jedoch jede einr21.elne Baktemenart 
die typirschen Bef.allssymptome hervorrufen. Der Do1denbrand 
des Kümmels ist eine s·aabgutübertragbar,e Ba:kteri,ose. Die Er­
re:ger befinden sich in gro6er Anzahl im Innern der Frrücht·e. 

Abb. 4: Doldenbrand des Kümmels. Gleichzeitig mit den Symptomen an den Frucht· 
ständen werden stnchform1ge, rotbraune Flecken an den unteren Stengelabschnitten 
sichtbar, die im weiteren Krankheitsverlauf aufbrechen können. 

Weiterhin sind während der Ve,get:lationsperiode sa,uigende In­
sekten, insbesondere Blindrw,an1z,en der Oatbung Lygus, ma6-
g,eblich an der A,usbreitung der DoldenJbr,anderreg,er im Be­
stand beteiligt. Die Bekämpfung dieser Insekten hat deshalb 
eine besondere Bedeutung (s. Atbschnitt 2.8.). 

2.3. Wurzelna6fäule 

AHgemein sehr verbreitet sind jene Welkekrankheiten des 
Kümmelis, die auf einen geschädi,gten Wurzelkörper zu11iickzu­
führ,en sind. In den Beständen sind bereits im Frühling der 
zweit,en Vegetationsperiode eini,ge Pflanzen zm erkennen, die 
ein chlorotiisches Aus'sehen haben. Di,ese gelblich verfärbten 
PHanz,en bleiben zunächst im Wuchs ,zmück, die Blätter ver­
lieren an Turgeszenz, ,und schlie6lich bricht die ,gesamte 
Pflanze um oder stirbt ab. Di,e Wur.zeln der befallenen Pflan­
zen sind teilweise oder vollrständig dunfoeföraun verfä11bt, er­
weicht und oft mit Schleim bedeckt (Atbb. 5). 

Die Wur:zelna6fäule wird ver,ursacht durch eini,ge pektolyti.sche 
Bakterien (Erwinia sp:, Pseudomonas sp.), die unt,er natürli­
chen Bedin,giun1gen meist im Gemisch vorHegen. Eintrittspfor­
ten für di,es,e Err-eger sind vor aUem verletzte Gebeweab­
schnitte der Wur,zel. Insbeisondere nach mechanischer Wunds 
setzung durch da.s i.m Kümmeranbau veribreitete Verfahren des 
Doppelbe,ggens können die bodenbürti,gen Err-eg,er in die ver­
letzt,en Wurzelteile eindringen und rdi,e Infiektion auslösen. 
AJU6erdem werden bei diesem Boidenibe;arbeitung,sverfahren die 
P,abhogene von den schon befraUenen Pflanzen auf andere ge­
sunde mechanisch übertrargen. Auch tierische Schädlinge wie 
Larven der Möh11enfüege (Psila rosae), der Gartenhararmücke 
(Bibio hortulanus) und der Fliege Thaumatomyia glabra kön­
nen durch ihren Fra6 am Wurzelkörper Eintrittspforten für -
die Niafjfäuteerreiger schaffen {siehe auch Abschnitt 1iiiber tieri­
sche Wu1.1z,elischädlinge). 

2.4. Wmizeltrockenfäule 

Die Befallsibilder der oberirdi.schen PHanzenteile sind bei Na6-
und TrockenfäuLe ähnlich. Lediglich an der Art der Schäd�gung 
des Wur,zelkörpers sind beide Erkrankiunigen .zu unter:scheitlen. 
Trockenf.aule Wurzeln haben dn flecki-ges Aussehen; die Ober­
fläche der befallenen Wurz,eltei!le ist rotJbr:aun v,erfär:bt, meist 
aufgerissen und oft rbi<s :in den 1Zentralzyli)1der nekrotisiert 
(Abb. 6). Da,s Gewebe Lst trocken und nicht mit Schleim be­
deckt. 

Abb. 5: Naljfäule an den Kümmelpfahlwurzeln 
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Abb 6. Wurzeltrockenfäule nach Fusarium·Befall 

Die Erre,ger der Wurzeltrocken!fä1ule sind iv,erschiedene Fusa­

rium-Arten. In Abhän!gi1gkeit von den klimatischen und eda­
phischen Fak,t,oren der ein0elnen Anbaiugebiete tret,en in der 
DDR drei Arten mit unterschiedlicher Häru.figkeit auf. 
Die Fusarium-:Pilrze si,ntl in der Lag.e, im 'Boden sa,prophytisch 
zu wachsen. Im Gegensatz zu den Na(ifäuieerregern können 
sie von dort aus <gesunde W1uriz1e,ln aiktiiv infieieren. Begün1stigt 
werden di,ese I,nfeMi•anen jedoch durch Gewebeverletzungen. 

2.5. Anthraknase 

Seit 1977 treten �unehmellid an den generetiv,en Stengeln des 
Kümmels rotbMIUn umraindete, >im Zentrum iheiHere ovale 
Flecken auf. Bei fouher Infektion i\",er,welken die oberhalb der 
BefaUszone geleg,enen Pflanzenteile. 

Bere�ts WESTERDIJK und van LULJK (1924) wiesen als Erre­
g,er dieser Stengelf.leckenkrankheit iJl1 Holland den Pilz Cen­
trospora acerina nach. Die er1ste Beobachtung üiber da.s Auftre­
ten di,eser Erkrankung in der DDR in den Jahr,en 1964 bis 
1966 machte FRAUENSTEIN (1968). Typ'isch für diesen Pilz 
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Abb. 1, 
Centrospora acerina 

(Hartig) Newhall 
a) Sporenträger 

b) Sporen (nach ONDREJ 
und :({REJCI, 1976) 

sind die länglichen septi-erten Sporen, die mei-st einen Anhang 
haben (Abb. 7). 

Unseren Beobachtungen zufolge treten die ,Primärinfekte zum 
Zeitpunkt des Schossens der Kümmelpfl.anze auf. Die Ve11brei­
bung der Krankheit erfolgt durch die Sporen des Pilz.es. Nach 
ONDREJ und KREJCI (1976) v,erbleiiben die Sporen lange 
Zeit im Boden und sollen samenübertriagbat sein. 

2.6. Steng,elgrrundfäule 

In der generativen ;Phase tret,en an Kümmel hä,ufiig dunkel­
braune bis fast schwarze, lang 1ausgedehnte oval,e Stengelflek­
ken auf. Di'e.se Läsionen sind im Zentl1Um aufgehellt, an der 
Spro.flbasiis meist Sbengelumfaisrsend und auch in den Blattach­
seLn der ober,en Spr,o(iteirle zahlreich (Albib. 8). Bei starkem Be­
fall br,echen die Pflanzen am Wurz,elhals um und st,erlben ab. 
In dichten Bestä111den unid bei sipäten Infektionen verwelken 
die ,Pflanzen, ohne l\lmz.uibrechen. 

Dieses Krank1heirsb.iLd ist charakteristiisch fiür di,e von ER­
FURTH (1976) beschriebene Phoma-Welke. V,ermutlich han­
delt ,es sich bei dies,em PHz um Phoma anethi (Pers.) Sacc. 

Der Erreg,er bildet unter lder EpidermilS der befallenen Spros·se 
baJlonartige, 110 µm gro.fle Fruchbkörper (Pyiknidien), in de­
nen di,e Sporenmassen enthalten sind.· Bei feuchter Witter,ung 
werden die Pykno'sporen durch eine Öffnung herau's,gepre.flt 
und mit dem Wind i\"erbreitet. Die Sporen keimen in Stun!den 
mit sehr hoher Lruftfouchtigkeit auf den neruen Wirtspflanzen 
a,u.s. Begün1stigt wird d1e Ent,wicklu:n,g des Pdlzes an der Spro6-
basi,s durch die hohe Luftfeuchtigkeit in Bo;dennähe sowie in 
den Blaj:bachrseln durch die Ansammlung mo11gendlicher Tau­
tropfen. 

2.7. Verla<Uibung der Blüten'stände 

Die VerlaUJbtung ä,u.fl·ert sich in mehr oder weniger 1sbarken M1.fl­
bi1dungen des Fruchtknotens, der SbaUl�blätter und seltener 
der Blüt,e111bl,ätter. Anstelle der Blütenteile w,erden deutlich 
ent,wickelte, meist grün gefärbte Fiederblättchen entwickelt. 
Die DoLden erreichen das Aussehen dichter Blütenköpfe (Ab-

Abb. 8, Stengelgrundfäule des i<:ümmels, verursacht durch Phoma sp. 



Abb. 9· Kümmelverlaubung 
a) gesunde Dolde b) gesundes Blütchen c) verlaubtes Blütchen d) verlaubte Dolde 
(nach MÜHLE, 1965) 

bildung 9). Neben den Floreszenzen können auch Laubblätter 
befallen werden. Die erkrrankten 1Blä,Uer si.nid vel1kümt, wir­
sirugarti1g g,ekräuseH ,unld bilden ,e,in z1usammengebafües Knäuel. 
Diese Blfüenv,erändermng,en wenden ver,u11s,acht durch die Saug­
tätitgk,ei;t der Krümmelgailimilbe ( Aceria carui}. Die Milben 
erreichen eine Gröfje von ca. 1,80 µm. Auf Grund deis kiu11zen 
Generabion:s,zyklus (sieben Ta,g,e) kann es bei ,g,ünstig,en Witte-
11ung,sibedingungen zu einer stiark,en Mas1s,envemnehrung kom­
men. Di,e aktiive Wanderung ist 111Ur in sehr dichten Kümmel­
beständen von Bedeutung für die Ausbreitung der Schädlinge. 
Über gröfjere Strecfoen wer'den die Gallmilben mit dem Wind 
übertragen. Die Üiber,wint,er1ung e11folgt in den zent11aLen Ro­
settenknos,pen der Krü;mmelpfl.anJz,e,n. 

2.8. Saugschäden an den Triebis,pitze,n 

An ·den dberen Aibschnitt,en junger .Ste1111gel und Blätter s·owie 
an den Doldenstr1a1Men sind häufig Saugschäden zu beobach­
ten. Die EinstichsteUen sind kenntlich durch heilgrün ,gefärbte 
Gewebeanschwellurrgen. B,ei eliner grofjen Anza,hl solcher Ein­
stkhstellen sterben die oberhalb gelegenen Pflanze11t,eile unter 
allmählicher V,er,gilbung und 1etzt,ell1]dlicher V1erbräunung ab. 
Die zarten Dolden- .und Döldchenstiele sind besonlders wäh­
re,!lJd der Blühperio.de gefährdet. 

Die Abstevbeer,scheiniungen werden au1s,geläst durch verschie­
dene s1augenide Insekten. An er•st,er Stelrl,e sind hiier Wianzen der 
Gattung Lygus zm nennen (Aibb. 10). An Kümmel treten be­
sonders stark die Fenche1warnze (Lygus campestris}, die Blind­
wanze (Lygus kalmi) und mit geringer Häufigkeit Lygus luco­
rum a,uf. Die aufgeführten Wanzen wechseln im Verlaufe eines 
Jahres wiederholt die Wiirtispfüanzenart. Ausgehend von früh­
blühenden doldenblütigen Unkräut,ern wandern sie je nach 
Witterung,sbeding,ungen und Populiationsdichte Anfang Juni 
bis Anfang Juli auf feldttnäfji,g ang,ebaute UmbeUiferen. Auf 
Grund ihrer Fahigk,eit z1u schnelJ,etm Ortswechsel haben sie
eine ,gröljere Bedeutung für di,e Verbreibung de·s bakteri,ellen 
Dolderubrandes. 

Weiberhin treten an Kümmel Schäden durch die Saugtätigkeit 
verschied,ener Blattlausarten (Cavariella spp., Aphis spp., Hy­
adaphis spp.) auf. Slie be1siedeln me�st die oberen Stengdab­
schnitt•e, wdbei be1sonde11s in tr,ocfoenen und warmen Jahren ein 
M1as:sen,befoll beobachtet wurde. 

2.9. Gallerubi.ldung am Doldengr;und 

Das· Gewebe des Do1dengrundes einiger b1ühender Pfüanzen 
schwillt an und verfärbt sich or,ange bis rötlich. Im weiteren 
V,erla:uf verli,eren die Dolidenstra1hlen an Turg,eszenz und stag-
11ier,en in ihr1er Fruchtbilidiung. Nach langsam fortschr1e>itender 
Chlorose st,e11ben die Fruchtträger schli,efjlich ab. 

Abb. 10. 
Fenchelwanze 
(Lygus campestris L.) 

' 

! 

/ 

/ /'
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Ur,sache dies.er Gallenbildung ist die im Doldengrund para·si­
tier,ende ornnigerot,e Larve der Gallmücke Lasioptera carophila
(A!bib. 11). Sie legt ihre Eier einzeln in den Stra1hlenansatz blü­
henlder Dolden ab. Lasioptera carophila hat einen grofjen 
Wirt,spflanzenkreis. 

2.10. ,,Eisenmadigkeit" der �ümmelwurzeln 

Oberirdisch ist der Befall härufig an den vergilbten oder röt­
lich verfär,bten Blättern und schliefjhch am Werken der Pflan­
zen kenntlich. Junge Pflanzen g1ehen meist ein. Die Pfahlwur­
zeln si11d, besonders in ihrem unt,eren Teil, von rost�,g ver­
färlbten, stricknadelstarken Frafjgängen durchzogen, :in denen 
bi,s 8 mm lange Fliegenlarven para1sitieren. Durch die Frafjtä-

Abb. 11 Im angeschwollenen Doldengrund lebende Larve der Gallmücke Lasioptera 

carophila 
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tigkeit dieser Maden werden den Na.fl- und Trockenfä:uleerre­
gern Eintrittspforten ge,schaff.en. Daher gehen die befallenen 
Stellen schnell in Fäulnis über, so da.fl primäre und sekundäre 
Schaden oft ,schlecht zu differenzieren sind. 
Die „füsenmadigkeit" der Kümmelwurzeln wird heiwor1geru­
fen durch die Möhrenfliege (Psila r�sae). Der Schädltlng (Abb. 
12) überwintert als Puppe im Boden oder als Made in einjah­
ri,gen Kümmelwur,zdn. Die Möhrenfliege schlüpft in den Mo­
naten Mai bi'S Juni und legt am Wm,zeHrals der Pfl.anz.en oder
in deren unmittelbarer Nähe im Endboden ihre Eier ab. Eine
zweite Generation entwickelt sich im Spärsommer.
Vereinzelt wurden Fra.flrschäden an _ den Wrur'zeln auch durch 
die Gartenhaarmücke (Bibio hortulanus) sowie durch die 
Fliege Thaumatomyia glabra beobachtet. 

2.11. Fra.flschäden an den Dolden 

Zu Beginn der BlühpeJ.1iode sind die Do1denstrahlen em1ger 
Pflanzen von einem Gespinst umg·eben. Im Inneren dieser Ge­
spinste befinden sich Raupen, welche Blüten und Fruchtanla-

a 

Abb. 12: · Möhrenfliege (Psila rosae Fahr.) 
a) Fliege (5 mm Länge) b) Made (bis 8 mm) c) von Maden befallene K�.mmel­
wurzel 
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Abb. 13 Gespinstfrafj durch die 
Larven der Kümmelmotte 

(nach MÜHLE, 1956) 

gen durch Fra.fl vernichten. Später verlassen die Raupen d::is 
Gespinst und schädigen di,e Kümmelstengd durch Schabefo:1,fl 
(Aibb.· 13). Zum Zeitpunkt der Grünreife sind an den unteren 
Stengelabschnitten chrarakteri1stische kreisrunde Löcher (Durch­
messer etwa 2 bis 3 mm) zu erkennen. 

Die Fra.flschäden werden verur:sacht durch die Kümmelmotte 
(Depressaria nervosa). Die Raupen die,s,er Motte v,erpuppen 
sich im Stengdmark und verlassen dieses im Frühjahr des 
Folgejahr,es. Die wirtschaftliche Bedeutung dieses Schädlings 
ist seit den sechzi,ger Jahr,en zurückg.egangen, da das Stroh 
seitdem untergepflügt und somit die kontinuierliche Verbrei­
tung des Schädling,s unterbrochen wird. 

Gelegentlich wird der Gesp>i!llst- und Schaibefra.fl _auch vom 
Pimpinellenspanner (Tephrochrystia pimpinellata) urud vom 
Herkules;spamner (Tephrochrystia trisignaria) ve11u11sacht. 

2.12. Fra.flschäden ctn den Wurz,eln 

In den ver,gangenen Jahren sind währ,en•d der Wintermonate 
wi,ederholt Schäden durch reihenweti'Sen Fra.fl an den Wurzel­
körpern a,uf.getreten. Teilweise mu.flten die Bestande im Früh­
jahr umgebrochen we11den. Die Pfahlwurzeln waren kurz un­
�er der Erdoberfläche völlig abgemgt. Als Folg,e davon star­
ben die Pfl.anzen im Fr'ühjahr des zweit,en Veg-ebationsjahres 
ab. Nicht völlig vernichtete Wumeln unteda-g,en einer Fäulnis. 
Die Schäden waren zul'ückzuführen auf die Fra,fltäti1gkeit der 
Feldmaus (Microtus arvalis). Besonders .nach Massenbefolls­
jahren und nach milden Wintern mit häufig unte11brochenen 
Frostperioden waren die Bestände im z,weiten V-egetaUonsjahr 
lücki,g, wodurch ein:e sta11ke Unkr,autvermehrung als Folge-
schaden auftrat. 

- -
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3. Bekämpfung der biotischen Schadfaktoren in der Kümmel-
produktion

Von besonderer Bedeutung für di,e Stabilisierung der Kümmel­
produktion sind Ma!jnahmen geigen die saatgui:- und in:sekten­
i.ibertrngbaren Doldenkrankheiten. 
Die Bekbimpfung des bakterieHen Dolden:�1andes im Bestand 
ist problemati,sch, dia es der.zeit an gee,ign,eten systemisch wir­
kenden Pflanzenschutzmitteln fohlt. In gewissem Ma!je kann 
jedoch der w,eiteren· Krankheitsausbreitung im Bestand durch 
App1ikatfon von Spritz-Cuprral 45 (Wirkst,off: K,upferoxidchlo­
rid, bienenung-efährlich) entgegeng,ewil1kt .wenden. Die An­
wendung erfolgte in unser,en P.ameU.enve11Suchen prophylak­
tiisch kurz vor dem Blühbeginn (0,7 °/o, 6001/iha) und nochmals 
wahrend der Hauptblüte (0,7 °,'o, 6001/hia). Auch bercema-Ma­
neb 80 (Maneb, bienen�fl!g,efährlich; je Behandlung·stermin 
600 1/ha: 0,2 °10) zei.gt,e -eine g-ewisse bakter,iostati:sche Wir­
kung. Beirde Mittel bedürfen noch der staatHchen Zu1ass,ung. 
Es besteht weiterhin die Forr::lemng nach geeigneten Verfuh­
ren zur Saatgutentseuchung und Insektenbekämpfung. Nach 
unseren Untersuchungen hat eine oberflächliche Desinfektion 
der Samen keine hefaUsrmrindiernde Wirkung. Auch eine the·r­
mi,sche Siaatg,utentseuch:ung kommt niicht in Betracht, weil die 
Wärmeempfindlichkieit der Kümmelfoüchte (z!Umindest die 
der eirizigen bisher in der DDR angeibauten Sorte 'Ni,ederdeut­
scher') zu grofj ist, so da!j die Keimfähigk,ei,t während der Be­
h,mdlung rapide sinkt. 

Eine andere Mö.glichkeit z.,ur Unterbrechung dieser Infektions­
kctt,e bietet der Einsatz ne'uen, erreg,er.fr.eien Kümme1saabgu­
teis. Unter diesem Aspekt sind die Bemüh\lllllgen des VEB Phar­
mazeutisches Werk Halle zu sehen, die in der DDR seit über 
25 Jahren angebaute Sorte 'Ni1ede11deubscher Kümmel' durch 
ei-ne neue Sorte zu ersetzen, die zugleich den a,grotechni1schen 
Forderiulllgen der Gro!jprorduktion gerecht wirrl. Weiteiihin sin<l 
während der Vegetation Ma!jnahmen zur Bekämpf;u.ng sau­
geruder Insekten, irusbesondere der Lygus-Wanz,en, notwendig. 
Neben der Schädig,ung des Wirbsgewebes beim Sau1g,v�rgiang 
und währ,end der Eiabl,a,g,e sind sie ma!j,g,eblich ,an der inter­
und mtra,spezifischen Ausibreitung der Do1denbronderreger 
beteili,gt. 
Die Bekämpfung der über,winterten Generationen der Bl,ind­
wanzen im Freiland bereiitet im allgemein,en bei Anwendung 
systern�sch wirkenden In,sekti,zkle (z. B. Bi 58 EC, Fekama-Di­
chlorvos 50, Fekama-Naled EC) keine Schwierigk,eiten, da die 

. Kümmelbestände im April noch mit den üblichen Geräten be­
fahr·en we11den können. Diese Frühjahrsbeihandlung isrt.bei ge­
fäh:rideten Beständen auch z,ur Bekämpfung der Aius1gang,s,po­
pulation der Kümanelgallrrnilbe wichtig. Wird der Beh:and­
lungs.zeitraum so gewählt, da!j in den Blattrosetten der zwei­
jäh11igen Kümmelpüanizen die generatrive Knospe entwickelt 
ist, werden auch die bereibs ausgeflogenen und iur Eiablage 
bereiten Wei.bchen der Kümmelmotte bekämpft. In der CSSR 
werden s.eit der staatlichen Zulassung die Präparate Phosdrin 
24 EC (Mevinphos; 0,2 11.11; 6001/ha), Nogos 50 EC (Dichlor­
vos; 0,3 °.'o; 600 1/ha) urud Me�ation E-50 (Fenritrothion; 0.,3 °, 'o; 
· 600 l�ha) gegen alle erwähnten Insekten eiirngeset,zt.
Problematischer sillld die Pflanzenschut,;,:ma�nahmen während
der generativen Phas,e der Pflanzen, z,u einer Zeit, da die
Masse der Lyg1,ts-Wanzen z,uw,indert, ,ein rstarker Bienenbesuch
einsetzt und der !(ü;ncrnel eine 1bec:1chtliche Höhe erreicht hat.
Ge11111de zµm Zeitpunkt der Vollblüt,e V'On Dolden erster Ord­
nung ist die lnsekt,izid-A,pplikiation ·besonders notwendig und
effektiv. Zll 1ihesem Termin können die 1&ich aiufibaueniden Blatt­
laus- und Wanz,enpop,ulationen meist s9weit vern!ichtet wer­
den, da!j eine nochmalig,e Beh&ndlunig unn�fög wird. Bei dieser
Pfümz.enschutzm&.fln?hme werden ?uch ,die· bereits :geschlüpf­
ten R<'!·µpen 4er ,Kümme1motte 'tjnd idie L&Jven der ga1Lmü9ke
'[.,gsioptgra <;arophila �rfa,f)t. In der cs�a werden z,u diesem
Zeitpµnkt Lllftf@'hrze4ge �uf den ,gröf)tenteHs über 60 ha gro-

!j,en Kümmelbestärnden zur Ausbring,ung bienenungdährliicher 
Insektizide mit grof:lem Erfolg eingesetzt. E:s ist ,daher auch 
für den KtimmelanlYau der DDR eme zweite Behandlung mit 
Thiodan 35 flüs1sig (Endas!Ulfan; 0,15 11/0; 6001/iha) zu empfoh­
len, eine staatliche Zu.!as,sung liegt aUerdings noch nicht vor. 
Es mu!j jedoch ,darauf hing,ewie:sen werden, da!j bei dem sich 
in den let,zten Jahren wieder verstärkten Auftreten der Kü,m­
melmotte die Behandl,ungen im Knaspensbadi!Um und während 
der Blühperiode nicht a,usreichen, um die Schäden in vertret­
baren Gr,enzen zu halten. Dort, wo auf G11und eines vorjähri­
gen Befalls ein stä,rkerns Auftreten ziu er,wart,en ist, sollte un­
bedingt eine weitere Spritzunig kurz vor •dem Blühbeginn er­
folgen. RYNKOWSKI (1978) empfiehlt ,den Praktikern de1s 
Kümmelanbaus der VR Polen unter Berücks1ichti1g.ung rück­
standstoxikokrgischer Aspekte F1lüssi,gprä1,1arate wie No!gos 50 
EC (Dichlorvos; 0,15 0/o; 6001/ha) oder auch Wofatox-Spritz0 

mittel (Parothion-methyl; 0,3 °/o; 600 1/ha). 

Aus allen Kümmelianbaugebieten der DDR gingen uns. Mel­
diung,en über die zunehmenden Fra!jschäiden v·on Feld- und 
Wühlmäusen z,u. Den Erfahrurugen mehrerer Spezialbetriebe 
zufolge ist die Köder1wlirkung der Deilida-Chlorphacinon-Kö­
der (Chlo11phacinon; 10 bis 15 kg/ha) - ein .Präparat, welches 
für mehrjährige Arzneipflanzen �uigel1a·s1s,en ist - unzureichend. 
Die Attraktion der nähr;;toffreichen Kümmelpfahlwurzeln i·st 
immer noch gröfjer als dLe der Köderun!ittel. A.hnHche Beobach­
tungen machten wir rauf den Verioochs:flächen nach Anwendung 
von Delicia-Gift,getrei<l:e (Zinkphos,phid). Eine rgute Wirkung 
zeigten jedoch Gamphechlor-Präparate wie Delicia-Ftibal0 

Emulsion und M,el,i�ax-Spritzm1ttel bei ,einer v,er,suchsweisen 
Anwendung in überwmternden Berständen. (Dieser Wirkistoff 
ist noch nicht für die Anwendung in KümmeLbe1ständen z,uge­
lass,en !) 

Aus ökonomischer Sicht ist die Bekämpfong pil,zlicher Stengd­
parasiten in den meisten Jahren nicht notwendig. Sollten diese 
Erkrankungen jedoch in Zukunft eine grö!jere Bedeutung er-
1,angen, sind Ertrngsausfälle nur durch enne ,z,wei- bis dr,eima­
liige Applikation f,ungizid wirkender Prä'Parate (Wolfen-Thiu­
ram 85, bercema-Maneib 80) währ,erud der Scho.flpha,se zu ver­
mei,den. In der CSSR, wo die Pilzkrankheiten eine grö!jere Be­
deutung haben, we1xien die scho•ssenJden Bestände im Apriil und 
Anfang Ma1i mit Chinoin-Fundazol 50 WP (Benomyl; 0,06 %; 
6001/ha) oder F,unaben 50 (Ca.11bendazim; 0,075 °,'o; 6001/ha) 
behandelt. Mei,st werden diese Pflanz,enschutz:mittel in Kombi­
nation mit den Insektiz1iden appliziiert. 

Abschlief:lend werden e inige anibautechnologJsche und phyto­
sanitärer Ma!j,nahmen diskutiert, um si(:! für den künfö,gen 
Anbau durch die Anbauhetriebe überprüfon /ZIU lassen. Das in 
der Kümmelpro,duiktion weit,veiibrei.tete Verfahren des Do.ppelt­
eg,gens im Fr:ühjahx des zwe:iten Vegetationsjahre.s ist aus 
pflanz,enhy,gienischer Sicht im Hinblick auf die Bekämpfung 
der Wurzelfäulen zu übedenken. Es ist ·z,u erwä1gert, ob diese 
längs und quer zur Drillspur erfolgende Boden:beia11beitung 
durch eine andere Technologie, die nicht zur Vedebzung der 
Wurzelkörper führt, ersetzt we!!den kann. 

Weiterhin sei in Anbetracht der zunehmenden Beqe,\.ltung der 
Kümmelmotte 1auf di,e Notwendigkeit rdes tiefen Unt,erpflüg.ens 
des Strohs sofort nach der Ernte hingewiesen. Wie 1bereibs er­
wähnt, ·Verpuppen sich die Larven im Mc1rk der ui)ter:en Sten­
gelabschn!itte. Der Schlu,pf .der fialter ist im al11gemeinen nur 
weni,ge Tag-e später als der Erntetermin. Keinesfalls s,ollten die 
Ernterückstände längere Zeit auf der ,Bodenoberfläche liegen­
bleiben. Das sofortige Umpflüg,en ist zugleich eine Ma!jnahme 
zur Bekämpfung der Möh11enfüe,ge, zumindest ihrer zweiten 
Generation. Ebenso wird der weiteren Sporenbildung u.nd der 
Gefahr der Windverbreitung der pilzlichen Ste,ngelfüe�ken­
erreger vo11g,ebeugt. Da,s Umbrechen der q1bg,eerntet,en I\,üm­
melfelder sollte daiher fester Bestandteil der pflanzenhygieni­
schen Ma!jnahmen .sein. 
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An dieser Stelle sollen auch die Folgen einer idreiijähriigen Kul­
tivierung des Kümmels Erwahnung fänden. In manchen Jah­
ren, insbesond,ere nach später .Aiussaat, v,erzögerter Jugenident­
wicklung oder als Folge einer zu hohen Aussaallstärke sind 
ein Crofjt,eil der Pfliant:oen bei Eintritt dn die Winterruhe phy­
siol.ogriisch nicht ,so weit entwickelt, dafj sie im Folgejahr zu 
schos,s,en v,e11mögen. Im zweiten Jahr veribleiibt dann ein hoher 
Anteil sogenannte1: ,,Trotzer" im Rosettenst1a1dium. Einige An­
baubetri,ehe las.sen diese Bestän'de n1ach der Ernte noch einmal 
überwintern, um im dr'itten An:baujahr nochmals einen Ertrag 
zu evhia:lten. Nach unseren Beobachtungen geht mit dieser 
Mafjnahme eine sehr starke Anreicherung von Krankheitser­
regern und Schädlingen einher, und sie erhält im nachhinein 
nicht die ökonomiische Rechtf.ertigung. Beispiel:sweiis,e ist der 
rel1ative Ant,eil wurz,elkranker Pflanzen Anfang Juni des drit­
ten Anbaujahres 9mal höher ::üs im September de'S ersten und 
3,6mal höher als im Juni der zw,eiten Vegetationsperiode. In 
ähnlichen Relationen stei1gert sich der BefoU durch Dolden­
branderr.eger, Kummel:gallmilbe, Kümmelmotte und durch 
Gallmücke. 

Aurssaatstä11k,e, -termin, Unkraubbekämpfungsmafjnahmen u. a. 
sollt,en da1her in jedem Falle so gewählt we11den, dafj am Enide 
des .Aiussaatjahres die entwicklungsphysiolog,i1schen Vorausset­
zungen für die generativ,e Phase im Fol,gejahr gewährleistet 
sind. 

4. Zusammenfassung

Das schlechth'in aJs „Welke" bezeichnete komplex,e Krankhei,ts­
syndrom des Kümmel,s (Carnm carvi L.) witd unter Berück­
sichtiigung ,wichti,ger, im Zeitraum von 1976 ibi1s 193,1 aufgetre­
tener Erkrank,ungen und Schädigungen symptomatisch diffe­
renziert. Die am weitesten verbreitet,e und häu.füg1ste Erkran­
kung ist · der bakt,edeUe Doldenbriand. Bei den ,e11krankten 
Pflanzen liegt meist eine Mischinfektion von 1Verrschiedenen 
Bailüerien aus den Gattungen Erwinia, Pseudomonas :und Xan­
thomonas vor. 

Z!um w,elkea11ti1g,en, Absterben von Pflanzen oder rPfüanzentd­
len führ,en auch Wur,zel<schädigungen durch ver,schi,eidene bak­
terieMe Nafjfäuleerre.ger, Fu;;arium 'Spp., die Möhrenfliege ,und 

Mäuse. ,Die durch pilzikhe Stert,gelHeckenerre,ger M'ie Cetitrö�
spora acerina und Phoma sip. verursachten Ertra.g,sa:usfalle wa­
ren im Untersucb/ungis:z,eitraum von gering,erer wirt,schaftlicher 
Bedeutung. 

Die ,effelkt,ive Bekämpfunrg des DoldenbrranJdes, läfjt sich nur 
durch die komplexe Arnrwendung ver.schie:dener Pflanz,enschutz­
mafjnahmern erreichen. Zur Unterbrechung der haupt,sächHch­
sten Infek,bketben wdden Möglkhkeitren :�ur Saatg.uthygiene, 
Bekämpfung von saugenden Insekten und phytosanitäre Mafj­
nahmen rdi1s�utiert. 

Es werden Wechselwirkiungen ;zwi'sChen den ,einzdnen Schad­
ursachen und der sich daraus er,gebeniden Notwendigkei:t eines 
umfassenden Pflanz,enschutzres da11gestdlt. ,In den Anbauibetrie­
ben übliche Verfahrensteile wurden disk,utiert und ziur Über­
prüfung ,empfohlen. 
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Zum Auftreten bakterieller, pilzlicher und tierischer Schaderreger an Heil- und Gewürzpflanzen 

Die .Aiufigabe, Produktion und Effekt,i,vität in der Landwirt­
schaft zu erhohen, um die bes1sere Verrsorgung der B,evölike­
rung mit N,ah11ung1smiitt,eln und der Industrie mit Agrarrohrstof­
fen aus ei,gen:em Aufkommen zu sichern, gilt dm vollen Um­
fang auch für die Produktion von Arznei- und Oewiilrzpflan­
z,en. Im Anbau ,eini:gier dieser Sonderk,ulturern kam es in den 
letzten Jalhr,en ,zu Ausfällen, an denen aiuch Schaderre1ger be­
teiligt ,waren. Derartige Schadfälle waren Anlafj z,u einer Er­
hebung /Üiber das .Aiuftreten von Kmnkheiten und Schäd1'ing,en 
an dies'en Kulturen, die in ,enger Zusammena11beit zwischen 
dem Institut für Pfämz,enschutzforschunig Kleinmachnow und 
dem VEB Pharm\3.!Z,euti,sches W,erk Halle 1diurchgeführt wurde.
Informationen des !Staatlichen Dr,ogenkontor,s Leipzi1g und der 
Pflanzenschutlzämter Leipzig, Halle, Gera, fafort und Maigde­
burig, für die an dieser Stelle ,ge'diankt wird, fanJd.en Berlücksich-
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tigung. Ebensolcher Dank gebührt den SpeziaHsten für Heil­
und Gewürzpflanizenbau verschiieidener Prodiukti,on'sbetrriebe.

Einiig,e E11g,epnis:se ;vorliegender Ana,lyse werrden nachfolrgend 
mitgeteilt, um in Kenntnis der Sch\3.iduvsachen �ontroUe und 
Abwehr der Schaderre!g,er zielgerichtet zu ,ge'stalt,en. Z,ur be:s,se­
ren Über1sicht ,Sind die aufrgetr,etenen wichtigen bakteriellen, 
pilzlichen und tierischen Schaderreg,er in Tabellenform zusam­
mengefafjt rWot'den, wobei die Kulturen in ral,phabetischer Reihe 
geordnet sind. Besonders berücksichtigt wurden einige bis­
her wenig b.eachtete Bakberio'sen. Eine ausführliche wiissen­
schaiftliche Bearbeit,ung der Krankheiten und Schädlinge an 
A11znei- und Gewürz,pflanzen finden 1sich in dem Standaiidwerk 
von MÜHLE (1956). Dort ist di,e Vielfalt der beo:bachtet,en 
Schaderrerger an d!iersen Pflanzen dar,ge:streUt. 



Kulturpflanze 
Schaderreger 

Alant (Inula helenium L.) 
Angelika (Angelica archangelica L.) 

Wurzelfäulen bzw. Fuljkrankheiten; 
vor allem Pilze der ·Gattungen Rhizoctonill 
und F usar i urn 

Rost 
Puccinia angelicae Fuckel 

Spinnmilben 
T etranychus urticae Koch 

Blattläuse 
vorwiegend Aphis fabae Scop. 

Blindwanzen 
verschiedene Arten 

Arnika (Arnica montana L.) 

Blütenkopfbohrfliege 
Tephritis arnica L„ 

evtl. auch Trypeta· Arten 

Baldrian (Valeriana officinalis L.) 

Welke 
Phoma exigua var. exigua 

Welke 
Verticillium sp., u. a. 

Echter Mehltau 
Erysiphe valerfanae Blum. u. a. 

Thripse 
verschiedene .Arten 

Blattläuse 
vorwiegend Aphis Jabae Scop. 
Blattwespen 
vorwiegend Macrophya albicincta Schrk. 

Erdraupen 
Scotia segetum Schiff. 

Basilikum (Ocimum basilicum L.) 

Wiesenwa!lzen 
verschiedene Arten 

Eulenraupen 
Noctuidae 

Bohnenkraut, einjährig (Satureja hortensis L.) 

Keimlings.krankheiten 
verschiedene pilzhche Erreger 

Blattfleckenkrankheiten 
verschiedene p1lzliche Erreger 

Dill (Anethum graveoleus var. hortorum Alef.) 

Schadbild 

2 

keine wirtschaftlich bedeutsamen Schaderreger beobachtet 

Wuchsminderungen bis zuin meist nesterweisen Abster� 
ben der Pflanzen 

Fleckenbildung, Rostpusteln, Verfärbungen auf den 
Blättern und Stielen, Wuchsmmderung 

Saugschäden, vorzeitiges Absterben älterer Blatter 

Blütenboden zerfressen, vermadet 

Stengel im 2. ·Anbaujahr schwarzgefleckt, Umbrechen 
der Pflanzen 

Welken einzelner Pflanzen ohne Fleckenbildung 

mehliger Belag auf älteren Pflanzen 

Saugschäden besonders an jungen Pflanzen 

Saugschäden an den Blütenständen 

Blattrand- und Lochfra6 

Larvenfralj am Stengelgrund und an der Wurzel 

Saugschäden mit Verkrüppelungen an den Triebspitzen 

Blattfra6 

Wuchsminderung, _Absterben der Keimlinge 

Blattflecken, Blattfall 

Doldenbrand Vergilben, Welken der Pflanzen, bei Körnerdill Ver-
Pseudomonas sp„ Erwjnia sp,1 bräunen und Verkümmern der Dolden 
Xanthomonas sp. 

Wurzelnaflfäule Wilchshemmungen, Vergilben, Vertrocknen der Pflanze 
Erwjnia sp. 

Auftreten 
wirtschaftliche Bedeutung 

3 

Auftreten im Bestand nicht in jedem Jahr, auf einzelnen Schlägen 
stärker; 10 . . .  20 6!o Pflanzenausfälle, starke Qualitätsminderung 
bei Häckselware 

in beiden Anbaugebieten, gelegentlich stärker 

Massenauftreten nur in trockenen Sommern 

verbreitet. in Jahren mit Massenauftreten vor allem in Vermeh­
rungsbeständen stark schädigend, in Konsumbeständen ohne gro6e 
Bedeutung 

allgemein in den Kleinbeständen· verbreitet, starke Qualitätsmin­
derung 

allgemein in Vermehrungsbeständen verbreitet. nahezu jahrlich 
starkes Auftreten, durc:h•chnittlich 30 "/o. max. 60 0/o Ertragsausfall. 
Risikofaktor für die Baldrian-Saatgutproduktion 

allgemein v:erbreitet, meist nur schwächeres Auftreten 

allgemein verbreitet, vielfach relativ später Befall, deshalb nur 
selten stärkere Ertragsm·inderungen 

örtlich sehr stark, Totalausfall möglich, Auftreten besonders nach 
Anbau von Wintergerste beobachtet 

gelegentlich in Vermehrungsbeständen von Bedeutung 

nur gelegentlich stärkerer Frag 

bei Massenvermehrung erhebliche Verluste 

örtlich Massenvermehrungen mit beachtlichen Wuchsstörungen und 
Qualitätsminderung der Droge 

örtlich stärkerer Befall, Blattmasseverluste 

verbreitet, schlagbezogen (Ackerkultur), mitunter stark lückiger 
Aufgang, Verluste durch Fehlstellen 

in feuchten Jahren verbreitet, Blattabwurf vor allem in dichten 
Beständen, Qualitätsminderung der Droge 

in feuchten Jahren allgemein verbreitet, hohe Ertragsdepressionen 
in Körnerdillbeständen 

verbreitet, gelegentlich stärker .in Körnerdillbeständen 

Fusarium�Welke 
Fusarium sp. 

Welken der jungen \lnd älteren Pflanzen, z. T. Wurzel- jährhc:h stark verbreitet, standortabhängig, wichtigste Erkrankung 
zerstörung des Dills. Risikofaktor des Anbaues 

Blattläuse 
vorwiege!'ld Cavadella aegopodii Scop. 

Blattwanzen 
meist Blindwanzen der Gattung Lygus 

Eibisch (Althaec: ollicinalis L.) 

Malvenrcst 
Puccinia malvacearum Mont. 

Blattläuse 
besonders Medoralis althaeae Nevs. 

Malvenflohkäfer 
Podagrica. fuscicornis L. 

Malvenmo�te 
Platyedra malvella Hb. 

Estragon (Artelnisia dracunculus L.) 

Welke 
Pilze der Gattung Fusarimn u. a. 

Blattflecken, Ausbildung von Rostpusteln 

Blatl'rollungen. Absterben der Blätter, Saugschaden 

Lochfralj an den Blättern 

Ausfressen des Samenkranzes 

Abwelken einzelner Stengel und ganzer Pflanzen 

Zikaden Weiljsprenkelung, Saugschäden an den Blättern 
verschiedene Arten 

Blattwanzen Verkrüppelung der Blätter und Triebe-
vorwiegend Blindwanzen der Gattung Lygus 

Fenchel (Foeniculum vulgar.e Mill.) 

Dolden brand 
Pseudomonas sp., Erwinia sp., 
Xanthome nas sp. 

Vergilben und Verbräunen der Dolden, Spitzendürre 

allgemein verbreitet, 2. T. stark schädigend, Samenansatz und 
Keimfähigkeit gemindert. Auftreten auch während der Blütezeit, 
Bienengefährdung ! 

nicht allgemein verbreitet, gelegentlich Ertragsbeeintrachtigung 

gelegentlidi stärkeres Auftreten, Wurzelzuwachsverluste 

verbreitet. örtlich stärkeres Auftreten, Wurzelzuwachsverluste 

im Vermehrungsanbau verbreitet, dort wichtigster Schädling 

nur örtlich und in einzelnen Jahren stärkerer Schaden 

verbreitet, nur gelegentlich stärkere Schädigung, Qualitätsminde­
rung der Droge 

verbreitet, nur ·Selten stärkere Schädigung, Oualitätsmindcrung 
der Droge 

in feuchten Jahren allgemein verbreite·t, Ertragsausfälle durch­
schnittlich etwa 10 ... 12 % 
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Kulturpflanze 
Schadencgcr 

Wurzelfäulen 
Erzviuia sp., Fusacium sp., 

RhJzoctonia sp. u. a. 
Stengclf!eckenkrankheit 
Plzoma sp. u. a. 
Thripse 
Thrips physaphus L. 

Blattläuse 
Ccwariella aegipodii Scop. 

Blattwanzen 
Bhndwanzen der Gattung Lygus 

Wurzelfliegen 
mehrere Arten 
Doldenmotten 
mehrere Arten 
Feldmaus 
Microtus arvalis Pall. 

Schadbild 

2 

Wuchshemmung, Vergilben und Welken der 
Pflanze, Pflanzenausfälle bes. zu Beginn des 2. Jahres 

Fleckenb1ldung am Stcngelgrund, Wuchsmindcrung, 
z. T. Absterben der Pflanzen 
Saugschäden, vor allem· an jungen Pflanzen, Absterben 
der Blattfieder 
Saugschäden an Blättern. und Triebspitzen 

Saugschäden an den Triebspitzen und Dolden, Ver­
krüppelung, Absterben einzelner Dolden 

Fra.fjgänge der Larven im Wurzelkörper 

Fra_fischäden.der Larven, z. T. mit Gespinst im Bereich 
der Dolden 
Fra6 an den überwinternden Wurzeln, mitunter 
reihenweise, auch in Mieten 

Fingerhut (Digitalis lanata Ehrh.; D. purpurea L ) 

Blattfleckenkrankheit 
Septoria digitalis Pass. 
Brennfleckenkrankheit 
Colletotrichum fuscum Laub. 
Rosetten- und Fruchtstandsfäu"le 
Botrytis sp. 

Stengelgrundfäule 
Phoma sp. 
Minierfliege 
Napomyza latera/is Fall. 

Blattwanzen 
Blmdwanzen der Gattung Dicyplzus 

Hagebutten (Rosa sp.) 
Hagebuttenwickler 
Grapholitha tenebrosana Dup., 
Pamene germana Hbn. 
Hagebuttenfliege 
Zoi:osema alternata Fall. 

Johanniskraut ( Hypericum sp.) 
Echter Mehltau 
Erysiphe sp. 

br�un umrandete Blattflecken, Vertrocknen befallener 
Blatter 
rot umrandete Blattflecken, Absterben des Blattgewebes 

Braunverfärbung und Absterben der Samenstände 

Fäulnis an der Stengelbasis, Umbrechen der Pflanze 

Wuchsminderung und Absterben überwinterter 
Pflanzen 
Blätter verkrüppelt und durchlöchert 

l Früchte zerfressen 

mehliger Überzug auf dem Blatt 

Kamille, echt (Chamomilla recutita (L l Rauscher!) 
Falscher Mehltau 
Peronospora sp. 
Kamillenglattkäfer 
Olibrus aeneus F. u. a. 
Blattläuse 
verschiedene Arten 

Eintrocknen des Laubes im Bereich der Befallsstellcn 

Frafjschäden ·an den Blütenköpfen, Verbräunen und 
Zerfall der Droge 
Saugschäden an BH,ttern, Trieben und Blütenstielen 

Kardobcncdiktenkraut (Cuicus benedictus L.) keine wirtschaftlich bedeutsamen Schaderreger beobachtet 

Königskerze (Verbascum densiflorum Berto} .) 
Wollblumenrü6lcr Lochfra6 an den Blättern 
Cleops sollmi Fahr. 
Wollblumenmotte Fra-6 an Rosetten und Triebspitzen 
Nothris verbascella Hbn. 

Koriander ( Coriandrum sativum L.) 
Bakterielle Korianderwelke 
Pseudomonas sp. 
Envinia sp. 
Fusarium-Welke 
Fusarium sp. 
Blattwanzen 
lllindwanzen·Arten 

Ki\mmel (Carum caz•vi L.) 
Dgldenbran<\ 
Pseudomonas &P 
Erwi111q sp,, 
Xanthgmonas sp. 
W4rzelfijµlen 
Erwi11ia sp., Pus{lrif,m ap.t 
l{hizoctoniq s.p, 
Stengelflecken· un<\ Stengelgrun<\l�ule 
Phoma ,pp„ Centrospora aperina (Hartig) 
New Hall, Sc/er9tini11 •!'· 11 .. a. 
Gallmilbe 
A��rin(4 cqrvi N�1. 
Thrip,e 
verschiec\en,e i\rt�n 
Blattläuse 
vorwiegend Cavariella aegipodii Scop. 
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Welken der Pflanzen von oben nach unten, Dolden­
brand, anfänglich oft nesterweisc 

gleichmä6iges Abwelken einzelner Pflanzen 

Saugschäden an Triebspitzen und Dolden, Verkümme­
rung der Dolden 

Vergilben und Welken einzelner Fruchttriebe, Dolden· 
brand, nesterweises Auftreten 

gleichmäfjiges Abwelken einzelner Pflanzen, Zerstörung 
des Wurzelkörpers 

Flecken und Faulstellen an den Stengeln, Welken und 
Umbrechen der Pflanzen 

Verlauben und Vergrünen der Dolden, Verkräuseln 
der Blätter 
Saugschäden an jungen Pflanzen und B1 utenständen 

Saugschäden an Trieben und Dolden. Wuchshemmun· 
gen, Fruchtverkümmerung 

Auftreten 
wirtschafl!kbc l:lcdcutuny 

3 

verbreitet im 2jährigen Anbau (parasitare Auswinterung), Ertrags­
ausfälle bis zu 50 "/o. Risikofaktor für die Fenchelproduktion 

tritt nur OrtlJch und in einzelnen Jahren crtragsmindernd auf 

verbreitet, gelegentlich Massenvermehrung und Schäden 

allgemein verbreitet. jährlich meist stärkerer Befall, Ertrags- und 
Qualitätsminderung. Auftreten auch während der Blütezeit: Bienen­
gefährdung ! 
allgemein verbreitet, in trockenen Jahren starke Qualitätsminde­
rung des Erntegutes, bei Nichtbeachtung mitunter Totalverlust, 
Überträger des Doldenbrnndes. Auftreten auch während der Blüte: 
zeit: Bienengefährdun� 1 
verbreitet, Ausgangspunkt für Fäulms am Wurzelkörper 

örtlich Ertragsausfälle bis 20 % möglich 

i11 Massenbefallsjahren lückige Bestände, Ausfälle bei M1etenüber· 
wintcrung, Totalverluste bei Feldüberwinterung möglich 

verbreitet, in feuchten Jahren, besonders an Digitalis lanata schä­
digend. Ertragsverluste (b1� 30 0/u) vor allem beim 2. Schnitt 
Ertrags- und Qualitätsminderung des Erntegutes moglich 

verbreitet in den Vermehrungsbeständen. große Bedeutung bei der 
Sicherllng der Saatgutversorgung 

verbreitet in den Vermehrungsbeständen, wichtigster Risikofaktor 
für die Saatgutproduktion 
wichtiger Schädling in den Vermehrungskulturen 

verbreitet, in trockenen Jahren örtlich starker schädigend 

bei Massenbefall sehr starke Qualitätsbeeinträchtigung der D1oge 

in Kulturbeständen häufig', starke Oualitätsminderung der Droge 

in feuchten Jahren verbreitet, vor allem an späteren Satzen, nur 
selten stärkere Wuchs- und Ertragsdepressionen 
verbreitet, besonders ab 2. Pflücke, bis 50 % der Partien stark 
qualitätsgcmindert und damit nicht TGL·gerecht 
gelegentlich örtlich Massenvermehrung, gelegentlich Ertragsminde· 
rung 

örtlich stäi·kerer Schadfra6 

bei gelegentlichem Massenbefall starke Entwicklungsstorungen und 
Ertragsminderungen, besonders in der Vermehrung 

allgemein verbreitet, sehr hohe Ertragsverluste (Totalschäden) in 
leuchten Jahren, bedingt hohes Anbaurisiko 

allgemein verbreitet, frühes Auftreten relativ gering, dadurch 
Schadwirkung in Grenzen 
regelmäf;ig in Korianderbeständeri, Massenvermehrung in warmen 
Jahren mit hohen ErtTagsverlusten, Überträger des Doldenbrandes. 
Auftreten auch während der Blütezeit:· Bienengefahrdung ! 

allgemein verbreitet, vor allem in Jahren mit feuchter Witterung, 
durchschnittlich 30 "lo' Ertragsausfall, in Welkejahren über 50 "/• 

in Befallsjahren ca. 10 % der Pflanzen statk geschädigt 

in feuchten Jahren und dichten Beständen hohe Pflanzenverluste. 
geschätzte Ertragsverluste einschlie6lich Wurzelfäulen 10 % 

vereinzeltes Auftreten, allgemein geringere Bedeutung als in den 
50er Jahren 
periodisch auftretend, gelegentlich stärkerer Schaden 

verbreitet, gelegentlich Massenvermehrung. Auftreten auch. wäh­
rend der Blütezeit: Bienengefährdung 1 



Blattwanzen 
Blindwanzen�Arten 

Kümmelmottc 
Depcessacia necvosa Hw. 
Gallmücke 
La�iopteca carophila F. Loew. 

Wurzelfliegen 
mehrere Arten 
Feldmdus 
M zcrotus acualis Pali. 
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Saugschaden an Blattern, Triebspitzen, Dolden, teilweise 
Wuchsanomahen 

GespinstfraJj an den Dolden, Bohrfra/j · an den Stengeln 

Gallenbildung am Doldengrund, Verkummern der 
Doldenstrahlen 
Fraljgänge der Larven im Wurzelkörper 

Fra.fj, besonders an überwmternden Beständen 

Liebstöckel (Levisticum officinale W. D J. Koch) 

Doldcnbrand 
Pseudomonas sp., Erwinia sp., 
Xanthomonas sp. 
Blattlause 
Aphis fabae Scop., Aph1s evonymi Fab., 
u. a. Arten 
Blattwanzen 
Blindwanzen der Gattung 
Lygus 

Mmierfliegen 
Philophylla heraclei L. 

MaJoran (Origanum ma.7orana L.) 

Keimlings- und Fu/jkrankheiten 
Pilze der Gattungen 
Rl11zoctonia, F usarium u. a 

Welkekrankheiten 
verschiedene Erreger 
Blattabwurf 
u. a. Alternaria sp. 

freilebende Nematoden 
Pratylenchus sp. u. a. 

Springwanzen 
Halticus saltatot Geoffr. 

Erdraupen 
Scotia segetum Schiff., 
z. T. auch andere Arten 

Malve,-blau (Malva sylvestris L.) 

Malvenrost 
Puccinia maluacearum Mont. 

Brennfleckenkrankheit 
Colletotrichum maluarum Southw. 

Malvenflohkäfer 
Podagtica fuscicornis L. 

Mal venmotte 
Platyedra malvella Hb. 

Medizinalrhabarber (Rheum palmatum L.) 

Ampferblattkäfer 
Gastrophysa uiridula Deg. 

Rüsselkäfer 
Rhinoncus sp. u. a. 

Melisse (Melissa o/fjcina/is L.) 

Auswinterung 
auch parasitär bedingt 

Zikaden 
Schwai-zpunktzikaden der Gattung Eupte,-yx 

Blattwanzen 
verschiedene Blindwanzenarten 

Blattläuse 
verschiedene Arten 

Pfefferminze (Mentha spicata L.) 

Pfefferminzrost 
Puccinia 'menthae Pers. 

Schwarzpunktzikade 
Eupteryx atropunctata Goeze 

Blattläuse 
verschiedene Arten 

Erdflöhe 
verschiedene Arten 

Minzcnblattkäfer 
Chrysomelu. ment.hastri Suffr. 

Ringelblume (Calendula officinalis L.) 
Echter Mehltau 
Snhaerotheca fuliginea Salm 

Blattläuse 
vorwiegend Aphis fabae Scop. 

Salbei (Sa/via sclarea L.) 

Schafgarbe (Achillea mille/olium L.) 

Welkekrankheiten 
verschiedene Erreger 

) 

) 

Verkümmerung und Verbräunung einzelner Dolden 
des Blütenstandes 

Saugschäden an jungen Blättern und Dolden 

verkrüppelte Blätter und Dolden 

Platzminen an den Fiedern 

Keimlinge kümmern und sterben entlang der Reihen ab 

nesterweises Welken und Absterbi;:n der Pflanzen 

Blattflecken, vorzeitiger Blattfall 

Wuchshemmungcn, Kümmern der Pflanzen 

Saugschäden an den jungen Blättern 

Larvenfra6 am Stengelgrund und an bodenaufhegenden 
Blättern 

Rostpusteln auf Blättern und Stengeln 

Flecken auf Blättern und Stengeln, Umknicken der 
Pflanzen 

Lodifra/j an den Blattern 

Ausfressen der Samenkränze 

LodifraJj an den Blättern 

Larvenfra.6 am Wurzelkörper 

Wuchsdepressioncn vor allem nach erster Uberwinte­
rung, Absterben der Pflanzen im Frühjahr nach Austrieb 

Wei.fjsprenkelung der Blätter, Wuchsminderung 

Saugschäden, Wuchsanomalien 

Rostpusteln auf den Blättern und Stengeln 

Saugschaden an den Blättern 

LochfraJj an den Blättern. besonders im Frühjahr 

Loch- und Blattrandfra6 der Käfer, Fensterfra/j der 
Larven 

we1Jjer Belag auf den Blättern 

Saugschaden an den Triebspitzen 

keine wirtschaftlich bedeutsamen Schaderreger beobachtet 

Welken der Pflanzen 
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meist starker Besatz, in Trockenjahren erhebliche Ertragsver1u-;te, 
Ubertrdger des Doldenbrandes. Auftreten auch während der Bltite­
zeit. Bienengefährdung! 

nur örtlich stärker, meist im Kleinanbau oder bei Nichtbeachtung 
von Nachbarschaftswirkungen. Schäden bis 20 0/0 mOglich 
Auftreten vielfach verkannt, allgemein verbreitet, Schaden nur 
cirtlich gelegentlich auffallend 
allgemein verbreitet, Ausgangspunkt für Fäulnis am Wurzelkor-
per, Schaden in Grenzen 
in Massenbefallsjahren lückige Bestände, Totalverlust möglich 

verbre1tet, besonders in feuchten Jahren, Schäden nur 1n Ve.cmeh­
rungsbeständen und geringer als an anderen Umbelliferen 

allgemein verbreitet, gelegentlich örtliche �assenvermt:ihrung 

allgemein verbreitet, meist stärkeres Auftreten besonders in Ver­
mehrungskulturen, durch verminderte Keimfähigkeit des Saatgutes 
schadigend 
verbreitet, nur gelegentlich schädigend, Qualitätsminderung der 
Blattdroge 

häufig, abhängig von Witterung. Ackerkultur und Saatgut, z. T. 
hohe Verluste durch lückige Bestände 

örtlich, selten grö/jere Schäden 

nur örtlich und in einzelnen Jahren, Verluste durch Blattabwurf. 
Qualitätsverlust der Droge 

gelegentlich auf Einzelflächen, meist nur stellenweise 

nur örtlich schädigend 

bei Massenauftreten Ertragsverluste 

selten, meist geringerer Befall, Ertragsbeeinträchtigung möglich, 
besonders in der Vermehrung 

in feuchten Jahren gelegentlich Schäden 

verbreitet, nur örtlich schädigend 

im Vermehrungsanbau wichtigster Schädling 

gelegentlich schädigend 

gelegentlich starker Befall, starke Schäden in Jungpflanzenanznch· 
ten möglich 

wiederholt Schadfälle, Pflanzenausfälle bis 25 °_1o, vereinzelt Total­
schaden 

allgemein verbreitet, oft starkes Auftreten, ohne Bekämpfung 
Schaden, Cualitätsver1uste der Droge 

alJgemein verbreitet, gelegentlich Schade� 

kein Befall auf der noch resistenten Sorte 'Multimentha', Krause­
minze stark befallen, vor allem beim 2. Schnitt -und bei 2jcihrigeI 
Nutzung, dort hohe Ertragsverluste 

verbreitet_. nur gelegentlich stärkeres Auftreten 

verbreitet, besonders in trockenen Jahren, nur gelegentlich schädi­
gend 

verbreitet, örtlich Massenvermehrungen, nur selten starker schä­
digend 

verbreitet, örtlich sehr stark, vor allem in Vermehrungsbeständen 
schadigend 
verbreitet, gelegentlich schädigende Massenvermehrung 

örtlich, in einzelnen Jahren stärkeres Auft'reten auf einzelnen 
Schlägen 
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verbreitet, gelegentlich schädigende Massenvermehrung Blattläuse 
mehrere Arten 

Saugschäden an den Triebspitzen 

Senf (Sinapis sp.) 

Kohlerdflöhe 
Phyllotreta spp. 

Rapsglanzkäfer 
Meligethes aeneus Fbr. 

LochfraJj an den Keimlingen und jungen Pflanzen 

FraJj an den Blütenknospen 

verbreitet, schädigend vor allem bei Trockenheit 

aIIgemein verbreitet, Auftreten abhängig vom Aussaattermin, ge­
legentlich starke Schäden möglich 

Mehlige Kohlblattlaus 
Brevicoryne brassicae L. 
Kohlschotenmücke 
Dasyneura brassicae Winn. 

Saugschäden an den Blättern und Trieben, nachhaltige 
Entwicklungsstörungen 

allgemein verbreitet, Auftreten abhängig vom Aus.saattermin, ohne 
GegenmaJjnahmen hohe Schädigung möglich 

Larven saugen an Samen und Schotenwand, Aufplatzen 
der Schoten 

"erbreitet, Auftreten abhängig vom Aussaattermin 

Rübsenblattwespe 
Athalia rosae L. 

kurzzeitig heftiger BlattfraJj der Larven gelegentlich stärkeres Auftreten, Frafj oft nur stellenweise auf dem 
Schlag 

Spitzwegerich (Plantago sp.) 
Blattfleckenkrankheit 
Phy11ostica u. a. • 

dunkelbraune Flecken an den Blättern, mitunter Ab­
sterben der Blätter 

bei feuchter Witterung örtlich stärkerer Befall, Qualitätsminderung 
der Droge 

Welkekrankheit 
unbekannter Erreger. 

Thymian (Thymus vulgaris L.) 
Botrytis-Blatt- und -Stengelfäule 
Botrytis sp. 

Echter Mehltau 
Erysiphe sp. 

Pflanzen welken 

Blattvergilbung, Blattabwurf 

mehliger Belag auf den Blättern 

lokale Ausfälle im begrenzten Umfang 

verbreitet, besonders in feuchten Jahren und dichten Beständen, 
z. T. sehr stark schädigend, Totalverluste möglich 

verbreitet, nur begrenzt schddigend 

Blattfleckenkrankheiten 
mehrere Erreger 

Flecken auf den Blättern, Vergilben, Blattabwurf in feuchten Jahren Blattabwurf. Ouahtätsminde1ung der Droge 

Zikaden 
mehrere Arten 

Saugschäden örtlich stärker schädigend 

Wermut (Artemisia absinthium L.) keine wirtschaftlich bedeutsamen Schaderreger beobachtet 

Zusammenfassung 

An den etwa 30 in der DDR anrgeibauten Heil- urud Gewü11z­
pflanzenarten ist eine Vielzahl von Krankheiten und Schä1dlin­
gen z,u beobacht�n. Die Ergebnis•se einer EI1heburng über die 
in den letzten Jahren aufgetretenen ,wirtschaftlich w,ichtiigen 
b:akt,eriellen, pHzlichen und tieri•schen Schaiderre•ger we11den 
a,ufgelistä · ·�f:,;·i
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Erfahrungen bei der Unkrautbekämpfung m Meerrettich {Armoracia rusticana G. M. Sch.) 

Der traditionelle Merrettichanbau im Sp11eewaMgebiet erfor­
dert interusi,ve Pflegemafjnahmen un1d da:mli,t v,erbuniden einen 
hohen A11beitsaufrwand. Währerud früher im Kleinsitanbau d1a­
:6ür mehr Avbeitsikräfte zur Verfügung stanlden, ist im kon­
z,entriierten Anbau durch di,e Genossenrschaften bei g,leichzeiti­
g,er Be,wältig�ng der Ernte- und ,Pfl,eg,earibeti,ten ander,er Ge­
müs,eroultiuren der erforderliche Handarbeitsaufwand nicht 
mehr zu bewältigen. Zid unserer Arbeiten war es daher, diese 
Arbeitsspitze mit H:ilfe eines gezielten Herbizideinsatzes zu 
brechen. Dabei g,ehen wir grundstäzlich von einer sinnv,oHen 
Kombin1ation mechanisch-chemischer 1P.flegema.6nahmen aus. 
Das bede1Ull:et, dafj nJach dem Au,sl,eigen der ,Fechse.r zunächst 
nur mechanische Pflegemafjnahmen mit der Maschine ,erfol1g,en. 
Die Flächen wetiden ibis n!ach dem AufLauf.en meh1.1rna1's ge­
strie,g,elt, gehackt oder auch gehäufelt. Die PflegEigänge müs­
sen stets tn Pflanizrichtung erfolgen, damit keine Pflanzen 
heraius,g,eris1sen rwe11den. Be:im A,uJ'.treten stärkererer Beschädi­
gun,gen an den Blättern mufj die weitere Pflege von Hand 
oder mit He11biziden einsetzen. HevbiziidJbehandlu,ngen vor 
dem .AuftaUJfeh des Meerrettichs ·sind weni,g sinnvoH, da die 
W.ivkunlgsdaiuer auf den humosen, melist anmoorigen Standor­
ten nicht ausreicht, um bis Z'lll111 Best,anJd,es1schlu.6 die Unkräuter 
aiusreichenrd zu unterdrücken. 
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Die Anwendung von Spritzfolge wurde bisher nicht zur De­
batte ges,t,ellt, weil wir das Problem ökonomisch sinnvoll lösen 
un!d den Bolden weniger mit Heribi1ztden belasten wollen. 

Meerrettich liebt einen lockeren, humosen, tid.gründigen Bo­
den, mechanische ,Pfieg,egäng,e fördern di,ese Bedingungen. 
Währ,end im Frühjahr die maschinelle 1Pfüeg,e noch zu bewäl­
ti,g.en ist, ergeben sich z,ur . Emtezeit des F11ühgemüses ernste 
Pvobl�me. Es ,galt aLso geei•gnete He1,bizide für das Niachauf­
laufiverfahren hemus,zufinden. 

1. Versuche 1919 bis 1981

Aus der Praxis war bekannt, dafj in den :vergangenen Jahren
teilwei1se fümazin .zum Einsatz kam. 1978 wiurden auf behan­
delten Fläch,en phytot,oxische Sympto1me in ,Form von Schwiarz­
fäifuung,en an .Blättern beobachtet. Auf Grunld des,sen bestan­
den Bedenken hinsichtlich eines weiter,en Simazineirrsatzes.

In den V,oJ:'versuchen 1979 mufjten wir zunächst Erfahrungen
i.i!ber die V:erträglichkeit verschiedener He11bi:zide im Vor1,mf­
laufverfahr,en sammeln (E11g,ebni,s 1979 ,s. Taib. 1).



Tabelle 1 

Ergebnisse der Versuche 1979 im Vorauflaufverlahren 

Herbizid Dosis WG*) Phytotoxizität 
kg/ha: "/o ja/nein 

unbehandelte Kontrolle GDG.,) =56 % 
Yrodazin 1,5 21,6 nein 
Uvon 3,0 20,7 nein 
Probanil 12,0 27,0 nein 
Trazalex 10,0 0,9 nein 
Wonuk 2,5 29,7 nein 

Lasso 5,0 25,2 nein 

*) WG � Wirkungsgrad 
**) CQG � Gesamtdeckungsgrad der Unkrauter 

Die erzielten Wirkungsgrade von 20 bis 30 % genügten den 
Anforderung.en nicht und veranla.fiten uns zu weit·eren Ver,su­
chen im Nachauflaufverfahren (faigebnis 1980 s, Taib. 2). Aus 
Tabelle 2 geht hervor, da.fJ Blattherbizide im Nachaiuflia,ufver­
fahren wirksamer sind als Bodenherbizi,de im Voraru.flaufv,er­
fahren. Lediglich bei Patoran mit 67,2 °to Wirkungsgrad gäbe 
es einen Ansatzpunkt für weitere Versuche, den wir aiber aus 
o. g. Gründen nicht weriter verfol,gt haben.

Als beste Varianten stellten sich Trizilin bzw. die Tankmi­
schung Trizilin + Lasso heraus, ohne den Meerrettich zu 
schädigen. Die Versuche wurden daher zur Mittelp11üfong 1981 
for\Jgesetz<t (Evgebn1s s. Tab. 3). 

Die schlechtere Wirku111g 1981. resulti,erte a•us den trockenen 
Bodenverlhä'1:tnissen ZIUJn 1Zeitpunkt der Appldkati.on und da-
111ach. Im Durch'schnitt beider Jahre ergaben sich Wirkunig:s­
grade von 73,8 ",'o bei Trizilin bzw. 76,7 °.'o bei der Tanikimd­
schung TriziJin und Lass·o. 1981 wuriden Trizilin mit 8 bis 10 
1/ha und die Tlankmischurug Trfz.ilin 6 'bis 8 1/ha + Lasso 3 bi•s 
41/ha im Nachauflaufv,er:fahren staatlich zug,ela:s•sen. 

Entscheidend für eine gute Wirksarmkeit ist neben der ausrei­
che111den Bodenifreuchtigkeit besonders nach der Beharu:llung 
auch da1s EnbwickLungs-stadium der Unkräuter. DikotyJ.e Arten 
soUten mög1ichst nicht mehr al,s 2 Laublblätter und Hirsearten 
nicht mehr als 4 Blätter ausgebilrdet halben. Geigen ält,er,e Pfüan­
zen können die He11bizide unter .t.rockenen Witterung'isbedinigun­
g.en relatiiv unwirk•sam bleiben. Eis weroen arber rnkht aHe Hir­
sepflian:z.en durch die vorangegangenen Miaschinenhacken er­
fa{Jt, so da.fj sie sich Z1Um Zeitpunkt der Herb��dapplikation 
schon bestockt haben. Diese Pflanrzen werden durch die zuge­
lassenen Heribiz1irde nur vorübergehend 1geschädi9t untd er,hol,en 
sich recht bald wieder. 

Derartiige Flächen können dann nur mit einem hohen AKh­
Auf,wanrd von Hand bereinirgt werden. 

Ta.belle 2 

Ergebnisse der Versuche 1980 im Vorauflauf (VA)- und Nachauflauf (NA)-verfahren 

Herbizid Dosis Appli- WG·J Phytotoxizitcit 
kg/ha kat1on �/0 ja/nein 

unbehandelte GDG'') (VA)= 34 % 
Kontrolle GDG (NA) =600/o 
Yrodazin 2,0 VA 38,8 nein 
Elbanox 10,0 VA 47,8 nein 
Patoran 5,0 VA 67,2 nein 
TM Elbanox 6.0 
+ Trizilin 8,0 VA 31,3 nein 
Topusyn 1,5 NA 49,6 ja 
Trizilin 8,0 NA 78,2 nein 
Lasso 5,0 NA 37,0 nein 
SYS 67 Omnidel 7,0 NA 79,8 ja 
TM Trizilin 6,0 
+ Topusyn 1.0 NA 84,9 ja 
TM Trizilin 6,0 
+ Lasso 3,0 NA 84,0 nem 
TM SYS 67 Omnidel 5,0 
+ Topusyn 1,0 NA 83,2 ja 

Die letzten Boniturtermine fanden bei VA Ende Juni und bei NA Anfang Juli statt. 
•) WG � Wirkungsgrad 

•*) GDG � Gesamtdeckungsgrad der Unkräuter 

Tabelle 3 

Ergebnis der Versuche 1981 im Nachauflaufverfahren 

Herbizid Dosis WG') Phytotoxizität 

kg/ha O/o ja/nein 

unbehandelte Kontrolle GDG'*) = 250/o 
Trizilin 8 . , , 10 63,3 nein 
TM Trizilin 6 ... 8 
+ Lasso 3 ... 4. 59,2 nein 

*) WG � Wirkungsgrad 
'*) GDG � Gesamtdeckungsgrad der Unkräuter 

Im Jahre 1982 setzten wir daher die Suche nach weiteren her­
biziden Tankmischungen fort, wobei die ZJUg,ela"Ssenen Hel'bi­
zide als Vergleichsvariant,en hinzugez;ogen wuriden. ,Durch die 
trockene Wit-terung 1982 war wieder die Wir1ung nicht zu­
fr.i,edenrstellend. Dennoch kann man nach dreiijärhrigen Erfah­
run,gern die Aussage v,on l981 bestätigen (Tab. 4 und 5). 

2. Phytotoxizität

Obwohl in den mehrjähri.rgen Versuchen weder durch Trizilin 
noch durch di,e Tankmischung Triziilin + Las,s,o Schäden auf­
traten, zei,gten sich beim :gro.fJflächi,g,en Einsatz vorübergehende 
leichte bi1s mittelstarke Ohloros,en. Di,e Ursachen konnten nicht 
exak,t ermittelt wertlen. Nach eigenen B•eobrachtungen scheint 
die mögliche Krankrheitsbelastunrg durch Virosen u111d Myko­
sen ·sowie aruch die um den Zeitra:urm der BelhandltUng erfolgte 
Stickstoffdu111gung eine Rolle zu spielen. 

GeS1Unide Pflanz,en toleri-el'en die Herbiz,ide besser als kranke 
Pfüa:nzen. Auch sollte kurz nach der Behandlung keine K01pf­
drüngung er.folgen. Nach der Informati'on des VEB Chemie­
kombinates Bitterfeld vom Janu1ar 1981 kann es auch zur er­
höht,en Phytoboxizität durch eine Kopftclüngunlg vor der Behand­
lung kommen. Da der Meerr1ettich einren sehr hohen Dünger­
bedal'f hat, ,gilt es, einen angeme1ss,enen Zeitraum zw,irschen 
Behandlung und Kopfdü111gung herausrzufi.nden, der von der 
Pflanze toleriert wird. 

3. Zusammenfassung

Seit 1979 wel)den verschiedene Hel'b,iizide und hed:>i'zide Tank­
mi1schung·en zur Unkraut'bekämpfu!llg in Meerrettich (Armora­
cia rusticana G. M. Sch.) gepr,üft. Dabei erwiesen sich Trizilin 
und die Tankmischung Tr,izilin + Lasso als auss[chtsreich und 
konnten staatlich ZUJgdas1sen wevden. Geg,en Unkra:uthirsen 
kann die Wil'kurug unter ungünstig,en Bedingungen noch nicht 
befriedig,en, daher sind we'itere Versuche erforderlich. 

Tabelle 4 

Ergebnisse der Versuche 1980 bis 1982 (5 Versuche; Wirkung gegen alle Unkräuter) 

Herbizid 

unbehandelte Kontrolle 
Trizilin 
TM Trizilin + Lasso 

X GDG')°!o 

37,0 
10,2 
10,2 

•) GDG � Gesamtdeckungsgrad der Unkräuter 
••) WG � Wirkungsgrad 

Tabelle 5 

relativ 

100 
27,6 
27,6 

WG**)% 

72,4 
72.4 

Ergebnisse der Versuche 1980 bis 1982 (5 Versuche; Wirkung gegen Hirsegräser) 

Herbizid 

unbehandelte Kontrolle 
Trizilin 
TM Trizilin + Lasso 

X GDG•)Ofo 

·19,0 
7,8 
7,2 

•) GDG � Gesamtdeckungsgrad der Unkräuter 
••) WG � Wirkungsgrad 

relativ 

100 
41.5 
37.9 

WG .. )% 

58,5 
62,1 
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OrrhIT rrp11 6opb6e c copHJIKaM11 B rroca):(Kax J:(epeBeHCKoro xpeHa 

(Armoracia rusticana G. M. Sch.) 

C 1979 r. 11CIIb!TbIBalOT p51)-\ rep6111.,111)-\0B l1 rep6111.\11)-\Hb!X 6aK0Bb1X 

cMeceii: )-IJIJI 6opb6h1 c copHJIKaM11 B rroceBax J:(epeBeHcKoro xpeHa 

(Armoracia rushcana G. M. Sch.). 

Since 1979, several he11bioides and heribicidal tank mi:x;es have 
been tested for weed control in horse radish (Armoracia ru­
sticana G. M. Sch.). Trizi:lin and trhe tank mix Trizilin + L1asso 
appeared promising and were ,gtiv,en official approval. Under 
unfav,01Ura!hLe conditions, hoiwe,ver, their effectiv,eness a,gainst 
weed millets is not y,et sufüicient. Further testing is ther,efore 
required. 

ITp11 3TOM TPl11.\11Jll1H l1 6aKOBaJI CMeCb TPl11.\11Jll1H + nacco OKa3a­

Jil1Cb rrepcrreKTHBHhIM M 6bIJil1 3aper11cTp11p0BaHhI. B He6naro­

rrp11JITHhIX YCJIOBl1JIX 11X 3cpcpeKTl1BH0CTb rrpOTl1B rrpOCOBl1)-\Hb!X 

copHJIKOB ell.\e Hey)-\OBJ1eTBOp11TeJ1hHa, II03TOMY He06XO)-\l1MO rrpo­

BeCTl1 )-\aJihHefmrne MCIIbITaHHJI. 

Anschrift der V,erfass,erin: 

Dipl.-Ldw. W. HALBING 
Pflan21enschutz1amt beim Rat des Bezirkes Cottbus 
DDR 7513 Cottbus 

Summary 
Hauptstraf}e 9 

Experience from weed control in horse radiish (Armoracia ru-
sticana G. M. Sch.) 

� Erlahrungan

� aus der Praxis 
Situation der Unkrautbekämpfung 
in Mohn 

Im V,er,gleich zu ande11en l1andiwirbschaft­
lichen Kulturen ist die Unkraubbekämp­
fong in Mohn häufiig noch mi,t Schwie­
ri,g,keiten v,ertbunden, da einerseits die 
Aribeit'Skräfte d'lür eine intensive mecha­
nische .PHe,ge nicht zur Verfügung s�elhen 
und ,anJdererse!its die Möglkhkeiten zur 
chemischen Unkraubbekämpfung den An­
for,del1urug,en nichrt voUständig genügen. 
Da:s Hauptunkraut des Moihnes i1Sll: auf al­
len Standorten 1der Wei.fie Gänsdu.fi 
(Chenopodium album L.). Die Beikämp­
fung,srrna.finahmen richten sich fast 1aus­
schhe.f3lich ,g,e,g,en diese Unkrautart, die 
Insbesondere bei Spät,verunkrautull!g ei­
nen hohen Schwarzbesatz im Erntegut 
hervorrufrt:, dessen Beseiti,gunig nur 
schwer mö,glich isit. Der W:ei.fie Gäns,efo.fi 
läuft vor dem Mohn auf und iiiberwächst 
ihn xa:sch, da der Mohn im Gegensatz 
zum W,ei.fien Gänsefu.fi eine sehr lang­
same Jrngerudentwicklung durchmacht. 
Währ,end der folgenden Wochen können 
w,eiter,e Samen ,dieser Unkrautar,t keimen 
und auflaufen. Wärme fördert den Auf­
lauf, ger!i:nrg,ste Bodenfeuchtigkei,t i'St für 
die Keimung ausreichend. 
ReLati,ve Unkrautarmut ist in Mohn bei 
Berücksichtiigung folgender Empfehlun­
gen zu ,el'IZiden : 
Der Moihn sollte in der Fruchtfol1g,e nach 
unkrautunt,erdrückenden Vorfrüchten, 
wie z. B. nach Zuckerrüben oder Gras, 
stehen. Diese beiden Kulturen vermin­
dern in,sbesondere das Aufäreten von 
W:ei.fiem Gänsefo.fi. 
Als optimal hat sich eine zeitig im 
Hevbst gezogene Pflugfurche bewährt. 
Im Frühjahr ist der Acker so .zeiti,g wie 
möglich einzuebnen und ein foirikrüme-
1,iges, festes und eben,es Saatlbet,t herzu­
richten. Bei glÜnsti,gen Witterurng'sperio­
den Ende März bis Anfang April ist die 
Mohnaussarät möglichst z,e1tig VOl'IZIUneh-
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men, da der M<0hn g,egen Spätfrö,ste r,e­
lativ unempfindHch ist. 
Der möglichst frühzeiti1g durchz,uführen­
den A>ussaat ,soll,te die Vorauflaufanwen­
dung von Trizilin (8 bis 10 1/ha) folgen. 
Durch die Wirkung dieses Herbiz,ids 
wird bei fouchtiem Boden einerseits kei­
mender Wei.fier Gänsefu.fi u. a. Unkraut­
k,eiime abgetötet (ca. 45%iger Wirkungs­
grad) und andererseits die Keimung 
nicht aibgetöt,et,er Samen verrzö,gert. Hier­
drurch wird im Wet,tibewerb zwischen 
Kultur und Unrkmut dem Mohn mit sei­
ner langs1amen JugendentiwickLung ein 
gewirs,ser Vorsp11u,ng g,ewährt und eine 
Verminderung des Unkrautdruckes er­
reicht. 
W:enndie Herbizidwirkungdes Trizi1in ab­
klin,gt, der Mohn aufgelaufen ist und Un­
krautneuauflrauf beobachtet wird, dann ist 
im Zeitraum bis zum 4-Blatt-Stadium des 
Mohnes 1- bis 2mal zu hacken. 
Ab 4-BLatt-rStadium biis z,um 10-Blatt-Stia­
dium toleriert der Mohn bei guter 
Wachsschichta1us,bii'lrdung den Einsatz der 
Nachauflaufanw,eridunrg v,on Reglone (2 
bis 3 1/lha). Wei.fier Gänsefai.fi, der zu die­
sem Zeitpunkt nicht 1weit,er als ibi,s zum 
2-Blatt-Stardium entwickelt ist, wird dann
mit diesem Blatt-He11biz,id sicher abge­
tötet. Gänsefo.fiexemplare, die zum 
Spritz,termin bereits weiter entwickelt 
sind, reagieren unter Umständen nur 
mit At,zschäden, wachsen dann a:ber·wei­
ter urud bilden mit den nach der Re1glo­
ne-Anwendun,g neu auflaufenden Un­
k11äutrerrn die sogenannte „Spät,verun­
kr1a:uturug". Daraus ergibt sich die For­
der1ung, mit der Anwendung von Reg' 
lone im 4-Blatt-Stadi,um zu beginnen. 
Günst,i,g wirkt sich auf die heribizide 
Wirkurug aus, wenn Reglone bei hoher 
Boidenfouchti1gkeit a,us,gebracht wird. 
Trockenheit dag·egen mindert den Be­
kämpfonigs,erfolg. 
Schwi,edgkeiten beveitet in der Praxis 
oft das richtiige Ansprechen der Blatt­
st,adie:n des Mohnes, wodurch oft die 
gute Wirkung einer frühzeitigen Reg­
lone-Anwendung verschenkt wird. 
Nach dem Regfone-Einsatz (ca. 10 bi,s 14 
Tage) ist eine Erfo1gskontrolle al-s Ent­
scheidung,sgvundlage für weiter e Ma.fi� 
na!hmen diurchzufiühren. 

Ln Jahren mit na.fikalt,er Witterung sta -
gni,ert der Mohn, währeJlld die Unkräuter 
ohne Verzögerung weiterwachsen. Tritt 
solch eine Situation elin, dann ist eine 
Handhacke oder als Notma.finahme eine 
zw,eite Reglone-Anwendung durchz,ufüh­
ren. 

Der günsti,gste Termin für die Hand­
hacke ist ,e,twa das 6- bis 10-Blatt-Sta­
dium .des M,ohnes. Auch die Reglon,e­
Anwendung i,st vor dem· 10-Blatt-Sta­
dium des Mohnes durchzuführ,en. W en!l 
der Mohn dieses Stadium bereits über­
wachsen hat, reagiert er wieder empfind­
licher a:uf das Hevbizid und schirmt die 
Unkräuter zu stark ab. Erfolgt der Her­
bizideins1atz nach der mechanirsch,en 
Pflege, rnüs,sen die Verletzungen der 
Mohnpflanz,ein vor der Herbiz:kl-Appli­
kation ausgeheilt sein. 

Auf Grund guter Erfahr,ungen in der 
Praxis wird empfohlen, Restex,emplare 
des W:ei.fien Gänsefu.fies, die ·sich trotz 
aHer Ma.finahme:n bis zur Ernte im Be­
stand entwickeln konnten, vor dem Mäh­
drusch per Hand abzuknicken, so da.fi 
si,e niicht vom Mähdrescher mit erfa.fit 
werden (ca. 15 bis 30 AKh/ha). So 
konntre bi,sher trotz. einer gewis,sen Rest­
verunkrnutun,g die angestrebte Back­
mohn-Qualität geMTährleistct werden. 
1982 wurde in der überiwiegenden Zahl 
der Mohnflächen der Republik eine gute 
bis sehr ,gut,e Wirkung der V,orauflauf­
aruwendung rvon Trizilin beobacht,et. Die­
ser Herbizideinsatz i,st zum fes,ten Be­
st,arudteil des Produktionsverfahrens ge­

w,orden. Mit dem folgenden eirnmaligen 
Regl,one-Einsatz nach vorausgegangener 
1- bis 2maliger Maschinenhacke w,urden
1982 unkrautarme Beständ� erzielt. Auf
Grund der Sommertrockenheit blieb ein
weiterer stärkerer U nkrautneua ufla uf
aus, so ,da.fi ,nur noch :ein geringer Hrand­
al1beitsaufwand vor der Ernte erforder­
lich wurde.

Dipl.-Ldw. Liselotte BUHR 
Institut für J>.flan:zenschutzforschung 
Kleinmachnow der Akademie der 
Landwirtschaftswissenschaften der DDR 
DDR 1532 Kleinmachnow 
Stahnsdorfer Damm 81 



Pflanzenschutzmaschinen-Steckbrief: 

-------
- 1 

2 

\ 

4 

Agrarflugzeug „Z 37" 

1 Behälter 

2 Zellenrad-Kreiselpumpe 

3 Füllstutzen mit Rückschlagventil 

4 Druckregelventil 

5 Rückstromkanal I 

6 Zweiwegeventil (pneumatisch) 

7 Rückstromkanal II 

8 Filter 

9 Druckabnehmer 

10 Elektrische Leitung zur Kabine 

11 Manometer 

12 Spritz- bzw. Sprührohre 

13 Düsenbatterien 

Qualitätsparameter, die zu überwachen oder einzuhalten sind: 

- Abweichung des Volumendurchsatzes der Einzeldüsen max. ± 7,5 0/0 vom Mittel-
wert 

- Abweichung der Arbeitsgeschwindigkeit max. ± 5 0/0 vom Sollwert 
- Abweichung beim Brüheaufwand max. ± 15 °;0 vom Sollwert 
- Abweichung der Querverteilung über mehrere Arbeitsbreiten max. ± 30 s % vom 

Mittelwert 
- Einhalten der Arbeitsbreite mit max. ± 2 m Abweichung zum Sollwert 
- Nadttropfzeit beim Abschalten der Anlage max. 0,5 s 
- Abweichung des Betriebsdruckes während der Behandlung max. ± 10 % vom Soll-

wert 
- Überprüfen der Rührwerksfunktion (kein Sediment im Behälter) 
- Einhalten der Flughöhe mit max. ± 1 m Abweichung zum Sollwert 

Maschineneinstellung: 

Applikations- Brühe- Arbeits- Düsengröfie/ Düsen- Betriebs-
verfahren aufwand breite Düsen ein- anzahl druck 

(1/ha) (m) stellung (Stück) (MPa) 

Sprühen 5 40 III 21 0,35 
Sprühen 10 40 II 32 0,35 
Sprühen 25 30 IV 30 0,35 

Spritzen 35 20 0,5 4 0,22 
Spritzen 50 20 0,8 4 0.22 
Spritzen 100 20 0,8 8 0,22 

Technischer Steckbrief 
Triebwerk: 
Spannweite: 
Länge: 
Höhe: 
Brühebehälter: 
Nutzmasse: 
fumpe: 

V·ol,umend urchs,a tz : 
Applikation'S'einrichtung: 
Sp11üheinrichtung: 

Düsen und Düsenan<Zahl: 

Düsengrö.&en: 
Volumendiurchsa!:z der Düsen: 

Spritzeinrichtung: 
Düs.en und Düsenanzahl: 

Düseneinstdlung: 

VolumencLurchsatz der Düsen: 
Beladung: 

Leermasse: 

Einsatz-Kennwerte 
Einsatz,gebiet: 
AJJbeitsbreite: 

Flug,geschiwindi,gkeit: 
flughöhe: 
Kraftstoffverbrauch: 
Betriebsdruck: 
Brüheaufrwandberekh: 
Flächenleistungen (Wo2) 

Spezielle Hinweise: 

Sternmotor 232 kW 
12,2 m 

8,55m 
2,90m 

780 dm:3

560kg 
Zentrifugalpumpe 
7201/min 
Sprüh- und Spritzeinrichtung 
5 Düsenbatt,erien 
8 Schlitzdfrs·en mit Nachtropfsicherung 
je Düsenbatterie 
L II, III, IV 
0,2 ... 1,4 1/s 

8 Ringschlitzdüsen mit Nachtropf­
sicherung 
stufenlos regelbar 
0,3 ... 1,551/s 
über Behälteröffnung oder 
C-Rohr-Anschh.1(!
1170 kg

Feldikrulturen 
Sprüihen 30 ... 40 m 
Spritzen 20 m 
130 km/h 
Sm 
831/Fh 
0,22 MPa Spritzen; 
3 ... 1801/ha 

bei 5 J/tha 
101/ha 
251/ha 
501/ha 

1501/iha 

0,35 MPa Sprühen 

135 ,ha/Fh 
125 ha/Fth 

78 ha/Fh 
50 ha/Fh 
35 ha/Rh 

Leistungen in hohem Ma(le von der 
AnfJugentfemung abhänigig 

Dr. A. Jeske und Dr. S. KÖHLER 
Institut für Pflanzenschrut2iforschung 
Kleinmachnow der AidL der DDR 
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Pflanzenschutz 
bei Blumen und 

Zierpflanzen 

Dr. E. W. Müller 

5., stark überarbeitete Auflage, 
448 Seiten, 271 Abbildungen, 
Leinen mit Schutzumschlag, 
DDR 25,- M, Ausland 35,- M 
Bestellangaben: 
558 159 0 / Mueller Pfl.Sch.Zierpfl. 

Im allgemeinen Teil erläutert der Autor die Bedeutung des 
Pflanzenschutzes in der Zierpflanzenproduktion, erwähnt die 
Ursachen von Pflanzenschädigungen und -krankheiten, be­
gründet die Wichtigkeit vorbeugender und hygienischer 
Maßnahmen und beantwortet alle mit dem chemischlc!n 
Pflanzenschutz zusammenhängenden Fragen (Vorsichtsmaß­
nahmen, chemische Mittel, Ausbringungsverfahren usw.). 
Nicht unbeachtet bleiben neueste Erkenntnisse der biolo­
gischen Schädlingsbekämpfung. 

Im speziellen Teil sind 118 Zierpflanzengattungen (bzw. 
-familien) in tabellarischen Überschriften aufgeführt und in
Ursachen - Schadbild - Vorbeugung und Bekämpfung
einer Schädigung bzw. Krankheit untergliedert.

Bitte wenden Sie sich an Ihre Buchhandlung! 
Ab Verlag kein Bezug! 




